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Ehrenamtliche „Freundschaft"- 
Korresponienlen berichten

Produktion steigt an

Im vergangenen Jahr lieferten die 
Landwirte des Rayens Dshctyssal, Ge­
biet Tschimkent. 70 SCO Tonnen .weißes 
Gold" In die Staalsspeicher. Auch der 
Volkswirtschaftsplah und die Verpflich­
tungen in anderen Erzeugnisarten wurde 
erfüllt.

In diesem Jahr wollen die Werktäti­
gen dos Rayons nicht weniger als 
68 300 Tonnen Baumwolle, 885 Tonnen

Hochbetrieb herrscht in Werkstätten und auf Feldern
Gomüje, 500 Tonnen Obst, 1 450 Ton­
nen Weintrauben an den Staat lie­
fern. Die Kolchose und Sowchose wor­
den die Produktion von tierischen 
Erzeugnissen bedeutend vergrößern. 
Sie verpflichteten sich, nicht weniger 
als 2 345 Tonnen Fleisch und 5 545 
Tonnen Milch zu verkaufen.

Eugen STOLLER

In der in der Presse erschie­
nenen Mitteilung der Zentral­
verwaltung für Statistik der Ka­
sachischen SSR wird festgestellt, 
daß die Werktätigen der In­
dustriebetriebe der Republik auf-

beltsqualitäl unterstrichen. Die 
Werktätigen der Industrie ver­
wirklichen sicher diese Weisung. 
Der Plan für Januar 1977 Im 
Umfang der realisierten Produk­
tion und der Herstellung vle-

man mit der Komplexmechanlsle- 
rung der Kohlengewinnung und 
der Einführung des Flleßbandbe- 
trlebs bei Ihrer Zutageförderung 
fertig. Das ermöglichte, die Aus­
rüstungen effektiver zu nutzen

Sichere Vorwärtsbewegung
gründ des entfalteten sozialisti­
schen Wettbewerbs um eine er­
folgreiche Erfüllung der Aufga­
ben des ersten Planjahres neue 
Arbeitssiege errungen haben. Der 
Plan Im Umfang der realisierten 
Produktion und In der Herstel­
lung der meisten wichtigsten 
Erzeugnisse Ist Überboten wor­
den. Der Zuwachs der Industrie­
produktion machte Im Vergleich 
zu 1975 2,8 Prozent aus. Die 
Arbeitsproduktivität Ist gestie­
gen. Der Gewinn hat sich um 
1,4 Prozent vergrößert

In der Rede des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU, Genos­
sen L. I. Breshnew. auf dem 
Oktoberplenum (1976) des ZK 
der Partei wurde die Notwendig­
keit der Verankerung der erzielten 
Erfolge und der weiteren Steige­
rung der Effektivität und Ar-

— Wirtschaftskomnientar — 

ler Erzeugnisse ist erfolgreich 
erfüllt worden.' Es wunde c'ne 
Menge von Erzeugnissen übet 
den Plan hinaus produziert

Ein gutes Beispiel 1m soziali­
stischen Wettbewerb um die er­
folgreiche Verwirklichung der 
Vorzeichnungen des XXV. Par­
teitags der KPdSU liefern die 
Kollektive aus Hunderten In­
dustriebetrieben und Bauorgani­
sationen.

Die größte Grube Im Kara- 
gandaer Kohlebecken — die 
W.-I.-Lenin-Grube — hat das 
Jahr. vortrefflich begonnen. Im 
Januar hat sie den Konsumenten 
überplanmäßig Dutzende Züge 
mit Brennstoff geliefert. Der 
Arbeitssieg der Bergleute be­
ruht auf dem Einsatz der 
neuen Technik. mit der der 
Betrieb' ausgerüstet Ist. Hier ist

und die Arbeitsproduktivität zu 
steigern. Am höchsten ist die 
Arbeitsproduktivität an den Ab­
schnitten von M. Syrowjatktn. 
T. Urstenew. O. Ruf. und G. 
Present, die auch Teilnehmer 
des Wettbewerbs für die Gewin­
nung von mindestens 500 000 
Tonnen Kohle aus Jedem Kom- 
piexstreb Im Laufe des Jahres 
sind, was die Durchschnittskenn­
ziffern im Kohlebecken zweifach 
übertrifft.

Einen Arbeitssieg hatte Im 
vorigen Monat das Kollektiv 
des Pawlodarer Aluminiumwerks 
errungen: Die Entwurfskapazi­
tät der funktionierenden Aus­
rüstungen wurde vollständig 
erreicht. Die Ein f ü h r u n g 
der neuen Technik und 
die Automatisierung der Len­
kung von technologischen Pro­
zessen verbesserten die Qualität

der Erzeugnisse. Zur Zelt wer­
den Im Betrieb zwei Marken der 
Tonerde mit dem Gütezeichen 
hergestellt.

Arbeit mit höchster Attestie­
rung wird im Dshambuler Super­
phosphatwerk geleistet. Das eh­
renvolle Fünfeck wurde dem 
hochkonzentrierten Mlneraidüngc. 
mittel — dem Ammophos — 
verliehen. Seine Anwendung In 
der Landwirtschaft erhöht die 
Ertragfähigkeit des Bodens auf 
das 3fachc. Jetzt realisiert der 
Betrieb etwa die Hälfte aller 
Erzeugnisse mit dem Qualitäts­
zeichen.

Hohe Leitungen im sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
00. Jahrestags des Großen Okto­
ber erzielen die Arbeiter des 
Bergbau-'und Aufbercllungskom- 
binats Dor.skoje. In zwei Januar­
dekaden haben sie' das Monats­
programm der Haufwerkgewin- 
nung bewältigt. Besondere Be­
achtung wird tm Betrieb der 
Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität geschenkt. Die Erzfrach- 
terführer, die nach neuen Zeit­
plänen arbeiten, vergrößerten die 
Zahl der Fahrten um ein Drittel. 
Das ermöglichte, die Arbeitspro­
duktivität in den Tagebauen zu 
steigern. Um 600 Kubikmeter 
•überbietet die Besatzung der 4- 
Kublkmeter-Maschlne N. Litwi­
now Ihre Norm. Noch vor kur­

zem war das ein Rekord, und 
Jetzt ist Qs die Norm.

Als erste im Gebiet Gurjew 
haben die Stoßarbeitswacht Im 
Jubiiäumsjahd die Werktätigen 
der Erdöl- und Gasgowlnnungs- 
verwaltung angetreten. Sie ha­
ben die Grenze der Tagesgewin­
nung von Brennstoffen beson­
ders ölhaltiger Sorten um vieles 
überschritten. Den Verarbei­
tungsbetrieben des Landes wur­
den Zehntausende Tonnen Er­
zeugnisse zusätzlich abgefertigt.

Im vorigen Monat wurde In der 
Republik in großen Ausmaßen 
der Investitionsbau verwirklicht 
und viele große Produktionska­
pazitäten wurden In Betrieb ge­
nommen.

Auf dem größten Bauobjekt 
Kasachstans — 'm Tschünker.ter 
Gummi- und Asbestkombinat — 
begann man vorfristig die Haupt- 
produktionsaniagen zu montieren. 
Mit der Innutzungnahme dieses 
Betriebs wird das Land alljähr­
lich 4.5 Millionen Reifen In 
breitem Sortiment erhalten, 
was den Maschinen- und Trak­
torenpark und die Kraftverkehrs- 
betriobe der Republiken Mittel­
asiens unj Kasachstans voll­
ständig mit ,.Schuhwerk“ versor­
gen wird.

Eine stänke Erdölfontänc 
brach aus der Bohrung am Ab­
schnitt ..Wostotschnaja Prorwa" 
In der Vereinigung, „Embaneft".

Die produ k 11 v e n Olträger 
befinden sich hier über 3 000 
Meter tief. Die neue Lagerstätte 
liegt unweit der transkontinenta­
len Erdölleitung Usen—Gurjew 
— Kuibyschew.

•letzt übernahmen die Kollek­
tive der Industriebetriebe und 
der Bauobjekte erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen zu Ehren 
des denkwürdigen Datums Im 
Loben des Sowjetstaates. Im Be­
schluß des ZK der KPdSU ..Über 
den 60. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion" heißt es. daß die dynami­
sche und proportionale Entwick­
lung der Produktion, die Steige­
rung ihrer Effektivität, tfle allge­
meine Verbesserung der .Arbeits­
qualität und die schnelle Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
der einzig richtige Weg der wei­
teren Festigung der Macht un­
serer Heimat und der besseren 
Befriedigung der materiellen und 
geistigen Bedürfnisse der So­
wjetmenschen ist.

Dieser Kurs der Partei findet 
Billigung und Unterstützung in 
allen Arbeitskollektiven, die be­
strebt sind, die Heimat mit Stoß­
arbeit zu erfreuen. Als Beispiel 
dafür kann der erfolgreiche Start 
der vielverzweiigten Ökonomik 
der Republik Im zweiten Plan­
jahr dienen.

Paul STEINHAUER

Neuer Getreidespeicher im Bau
Eines der größten Bauobjekte des 

Zelir.ograder Gebiets Isl heute der 
Getreidespeicher im Rayon Krasnosna- 
menka. Die Arbeiter des „Zolinograd- 
clewalormelmonfash" hatten zu Beginn 
1977 anderthalb Pläne gemeistert und 
Kapazitäten für 95 000 Tonnen bereif- 
gcstellf. Laut Plan soll der Bau des 
Objekts 1978 abgeschlossen werden, 
aber die Arbeiter der Mechanisierten 
Wandcrkolonne Nr. 102 verpflichteten 
sich, zu Ehren des 60. Jahrestages 
des Großen Oktober den Getreidespei­
cher für die Getreideernte 1977 fertig­
zustellen.

Lilli BIERWAGEN

Kolchosbau Verwaltung
Die Wirtschaft „30. Jahrestag der 

Kasachischen SSR", Gebiet Pawlodar. 
। beschloß, die erste Kolchosbau- und 
: Mcnfagcverwalfung in der Rcoublik zu 
gründen. Sie wird eine industrielle Ba­
sis besitzen: Betriebe für die Produkti­
on von Stahlbeton, Ziegeln. Asphalt. 
Tischlererzeugnissen. Alle Bau- und 
Monfagearbeiten werden von sechzehn 
eigenen Brigaden verrichtet werden. 
Es wird eina spezielle Schule für die 
Ausbildung von Maurern, Sfuckarbeitern, 
Malern, Arbeitern anderer Berufe eröff­
net. Die Kolchosbau- und Monfage- 
verwaliung will in diesem Planjahdünft 
für 5 Millionen Rubel bauen.

Alexander ROGOW

Elektroenergie für das Dorf

16. April — Kommunistischer Subbotnik

Mit
Stoßarbeit

SEMIPALATINSK. Auf dein 
Meeting des Kollektivs des Kom­
binats für Stahibetonkonstruk- 
tlonen Nr. 1 sagte der Sekretär 
der Parteiorganisation I. F. Do- 
nez, daß die Kommunisten aufru­
fen, am 16. April alle 
wie ein Mann aa ihren

Arbeitsplätzen zu erschei­
nen. Diese Initiative wurde 
vom Brigadier der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade ..50. Jahres­
tag des Komsomol” A. RJab- 
tschun, dem Sekretär der Kom­
somolorganisation des Kombinats 
T. Raklschew. vom Hallenleiter 
I. Wolkow und anderen unter­
stützt.

Die Versammelten brachten Ih­
re Bereitschaft zum Ausdruck, 
den Subbotnik mit Stoßarbeit zu 
würdigen.

Wintersorgen der Landwirte

Das Wort der
TEKELI. (Gebiet Taldy-Kar- 

gan). Die patriotische Initiative 
der Moskauer Werktätigen, am 
16. April einen kommunistischen 
Unionssubbotnik durchzuführen, 
fand in den Arbeitskollektiven 
der Stadt Tekell wärmsten An­
klang.

Die Grubenarbeiter der Erz­
bergwerke Koksu. Tekell, Tujuk, 
die Elektrolokführer meldeten 
ihre Bereitschaft, die höchstmög­
liche Arbeitsproduktivität zu er-

Bergwerker
zielen. Die Bohrmeister des Berg­
bauabschnitts Nr. 1 Im Erzberg­
werk Tekell, der von W. Richter 
geleitet wird, beschlossen, statt 
120 Meter gemäß dem Schichtsoll 
nicht weniger als 150 Meter Boh­
rungen niederzubringen. Sie wur­
den von den Vortriebsarbeitern 
des Bergbauabschnitts Nr. 5 un­
ter Leitung des Ingenieurs A. Po­
shidajew und anderen Kollekti­
ven unterstützt

Tatkräftige 
Unterstützung

PETROPAWLOWSK. Die Kol­
lektive der Industriebetriebe der 
Stadt unterstützen tatkräftig die 
Initiative der Moskauer, einen 
kommunistischen. Subbotnik, ge­
widmet dem 107. Geburtstag W. I. 
Lenins und dem 60. Jahrestag 
des Großen Oktober, durchzufüh­
ren.

Aut dem Meeting Im Bahnbe­

triebswerk sprachen die Lokfüh­
rer I. Botscharow, A. Jegorow, 
der Schlosser A. Antonow, der 
Meister A. Kirejew, der Abnah­
mebeauftragte der Lokomotiven 
A. Kostjuk. Sie riefen alle Ar­
beiter. Spezialisten und Ange­
stellten .auf. am 16. April aktiv 
am Subbotnik teilzunehmen, die 
verdienten, Mittel an den Fonds 
des Plan Jahrfünfts zu überwei­
sen.

Kundgebungen fanden auch Im 
S.-M.-Klrow-Werk, Im Trust 
„Petropawlowskstrol” und In an­
deren Betrieben statt. (KasTAG)

Auf den 
Ernteeinsatz 
vorbereitet

Die Industriebetriebe sowie 
die Bautruste des Erzaltai ent­
senden jedes Jahr zum Ernteein­
satz qualifizierte Mechanlsato- 
renka-dzr. wobei nicht nur in 
das Gebiet Ostkasachstan. son- [ 
dem auch In ’ viele andere Ge-: 
biete der Republik. Sie werden , 
alljährlich In speziellen Kursen ' 
herangeblidet, die in den Betrle-1 
ben sowie in den Bau- und 
Montagcverwaltungen organisiert 
werden. 70 Hüttenwerker des 
Titan- und Magnesl'jmkomblnats 
und des Blei- und Zinkkombinats 
in Ust-Kamenogorsk erlernen zur 
Zeit eifrig die Kombinesteuc- 
rung, bereiten sich allseitig auf 
den Ernteeinsatz vor. Den Un­
terricht leiten die erfahrenen 
Mechanisatoren. Briigadlere der 
Reparaturwerkstätten Oskar Her­
bert und Alexander Schreiberg. 
Nach dem theoretischen Kursus 
werden die Lehrgangsteilneh­
mer in ländlichen Berufsschulen 
Ihr Praktikum machen. In einigen 
Betrieben der Städte Lenlnogorsk 
und Syrjanowsk haben schon 80 
Hüttenwerker. Berg- und Bauleu- ■ 
te Kombineführerscheine er­
halten.

Alexei NIKOLAJEW. I 
Ust-Kamenogorsk

Das Kollektiv des Wll- 
helm-Pieck-Sowchos isl 
im Gebiet Karaganda als 
Initiator der Bewegung 
um oin ehrenvolles Bege­
hen des 63. Jahrestags 
des Großen Oktober be­
kannt.

Das Sowchoskollek t i v 
sieht heule seine erstrangi­
ge Aufgabe darin, der 
Ernte 77 in voller Bereit­
schaft entgegenzugehen. 
Auf der ganzen Aussaat 
fläche wurden zweimal 
Schnccfurchen gezogen. 
Hierbei bewährten sich die 
bekannten Mechanisatoren 
Friedrich Efich, Eduard 
Gru b e r. Valeri Stoll, 
Johann Schmondt und an­
dere.

Nicht minder wichtig ist 
es, die landwirtschaftliche 
Technik termingemäß und 
in hoher Qualität In die 
Bercitschaffslinie zu stel­
len. Hier sind' die 
erfahrenen Reparalurar- 
bcilcr, der Schlosser Jakob 
Gcldt, die Dreherin Irma 
Wittler, der Gas- und 
Elektroschweißer Wilhelm 
Schmidt (Bild rechts), der 
Schleifer Nikolai Butusow 
und viele andere am Werk. 
(Auf unserem Bild links 
sehen wir gerade einen 
Moment der Reparaturar­
beiten). Das Kollektiv des 
Sowchos strebt mit jedem 
Tag neue. höhere Ziel­
marken an.

Fotos: B. KOBLER

Das Kollektiv des Betriebs für Hoch­
spannungsnetze von Balchasch über­
nahm zu Ehren des Jubiläums erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen. Sie 
sehen unter anderem die Senkung der 
Ausgaben für die Transportierung und 
Verteilung der Elektroenergie, die He­
bung der Arbeitsproduktivität um 3 
Prozent vor. Besondere Aufmerksamkeit 
wird der Versorgung der Konsumenten 
vom flachen Lande geschenkt. Es ist 
vorgesehen, in diesem Jahr den An- 

I Schluß jeder Tenne und Farm an das 
Stromnetz abzuschließen.

Woldemaz BERNHARDT

In den Fonds 
des Planjahrfünfts

Die Initiative der Schnitt- 
macherko'jlektlve Moskaus, am 
16. April einen kommunisti­
schen Subbotnik durchzuführen, 
wurde vom Kollektiv des Werks 
„Ze'.lnogradselmasch" einstim­
mig unterstützt Hier fand ans 
diesem Anlaß In der Werkzeug­
halle e'.n starkbesuchtes Meeting 
statt, auf dem die Zellnograder 
Maschinenbauer beschlossen, sich 
alle aktiv am kommunistischen 
Subbotnik zu beteiligen und den 
107. Geburtstag W. I. Lenins 
mit hochproduktiver Arbeit zu 
würdigen.

„Das Kollektiv unserer Halle 
Nr. 1". sagte auf dem Meeting 
die Bohrerln L. FIssenko. wird 
am 16. April Baugruppen und 
Details für fünf Maschinen 
LDG 5 und PLDG 5 mehr herstel­
len, als das vom Schichtsoli vor­
gesehen Ist. Die Elektroschwei­
ßer P. Silajew, W. Gontscha­
row, der Schlosser M. Herr wol­
len Ihre Normen um 50—60 Pro­

zent überbieten. Ich persönlich 
habe mich verpflichtet, die Ar­
beitsnorm an diesem Tag zu 180 
Prozent zu erfüllen."

Der Brigadier der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade der Preß- 
halle J. SeMembetow sagte, , daß 
däs von Ihm geleitete Kollektiv 
am roten Subbotnik 800 Schei­
ben für den Düngerzerstreuer 
herstellen und an den Fonds des 
zehnten Planjahrfünfts 2 125 Ru­
bel Überwelsen wird.

Die patriotische Initiative der 
Moskauer unterstützend, ver­
pflichteten sich die Arbeiter, das 
Ingenieurtechnische Personal 
und die Angestellten des „Zell­
nogradselmasch" am Tag des 
kommunistischen Subbotniks 75 
Mlneraldungstreuer. 10 Kopp­
lungen. 30 Schälpflüge und für 
7 000 Rubel andere Erzeugnisse 
herzustellen.

Peler STEINBERG
Zellnograd

Erfreuliche Leistungen 
der Viehzüchter

Die Viehzüchter des Lenin* 
Kolchos haben sich dem Unlons- 
wettbewerb um die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben des 
zehnten Planjahrfünfts unter dem 
Motto „Dem 10. Planjahrfünft — 
unsere Stoßarbeit" angeschlos- 
scn. Der erste Arbeitssieg Ist 
errungen. Vorfristig, schon An­
fang Februar, wurde der Plan 
für das erste Quartal 1977 In 
der Fleischlieferung erfüllt. An 
das Fleischkombinat wurden 
1 115 Zentner Rind- und Schwei­
nefleisch geliefert,

Zu diesem Arbeitserfolg haben 
auch die Viehwärter Jessen 
Buktubajew. Mekesch Mussin 
und Viktor Schwarzkopf beigetra­
gen. Durch strenges Befolgen 
der zootechnischen Vorschriften 
erzielten sie gute Gewichtszunah­
men. Die aus Ihrer Herde an das 
Fleischkombinat gelieferten 250 
Jungochsen hatten ein Durch­
schnittsgewicht von 372 Kilo­
gramm, statt 360 Kilo laut Ver­
pflichtung und waren ln bestem 
i'utterzustand.

Erfreuliche Resultate erziel­

ten auch eile ScWwetnewärterin- 
nen Polina Gorelaja und Nina 
Wotschel. Die von ihnen gepfleg­
ten und abgclleferten Schweine 
halten ein Lebendgewicht von 
130 Kilogramm — um 15 Kilo 
mehr als geplant war.

D^ Viehzüchter der Wirt­
schaft haben den Beschluß des! 
ZK der KPdSU „Über den 60. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution" mit 
großer Genugtuung entgegenge- 
nonunen.

Um den 60. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober würdig zu begehen, 
haben die Farmarbeiter beschlos­
sen, zum 7. November 1977 an 
die Annahmestellen 400 Tonnen 
Fleisch und 900 Tonnen Milch 
zu. liefern.

Hieronymus KELLERMANN 
Gebiet Aktjublnsk

Das Frühjahr naht
Die Mechanisatoren des En­

gels-Sowchos. Gebiet Semlpala- 
tlnsk, haben bereits 43 Trakto­
ren, 16 Kombinen, 80 Sämaschi­
nen, 54 Kultivatoren und andere 
Landtechnik In die Bereltschafts- 
Mnle gestellt. Gut. arbeiten In die­
sen Tagen der MotorenWart Vik­
tor Kindsvater, der Traktorist 
Heinrich Rosengrün, der Dreher 
Georg Biller, u. a. Das Kollektiv 
der Reparaturwerkstatt, dem der 
Kommunist Philipp Pfundt vor­
steht. Ist entschlossen, zum 1. 
April alle Traktoren und Geräte 
für die Ackerbestellung und zum 
1. Juni — sämtliche Kom­
bines bereitzustellen. Besondere 
Sorge kommt der Qualität der 
Überholungsarbeiten zu.

Heinrich DULSON

Treffsn 
im ZK der KP 
Kasachstans

Am 25. Februar fand im Zentral­
komitee der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans ein Treffen des 
Mitglieds des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Ersten Sekretärs des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, Genossen D. A. Kunajew, 
mit einer großen Gruppe Mitarbeiter 
der Justizbehörden und Gerichtsor­
gane der Republik statt. Während 
des Treffens wurden Fragen der 
weiteren Verbesserung der Tätig­
keit der Gerichts- und Justizorgane 

! im Lichte der Forderungen des XXV. 
Parteitags der KPdSU erörtert. Ge­
nosse D. A. Kunajew lenkte beson­
dere Aufmerksamkeit auf Fragen 
der Vervollkommnung der Rechtser­
ziehung der Werktätigen, der Ein­
haltung der. sozialistischen Gesetz­
lichkeit und Rechtsordnung, der 
Vorbeugung von Rechtsverletzun­
gen, des Kampfes für volle Un­
versehrtheit des sozialistischen Ei­
gentums. gegen Verletzungen der 
Staatsdisziplin, gegen Mißwirtschaft 
sowie auf Fragen der weiteren Festi­
gung der Verbindungen der Ge­
richts- und Justizorgane mit der
breiten Öffentlichkeit.

Genosse D. A. Kunajew unter­
strich, daß es notwendig sei, sich 
aufmerksamer zu den Gesuchen und 
Briefen der Werktätigen zu verhal­
ten, die Rechtsbetreuung der Bevöl­
kerung zu verbessern, stets für die 
richtige Auswahl, die Verteilung 
und Erziehung der Mitarbeiter der 
Gerichts- und JusKzongane zu sor­
gen.

Am Treffen beteiligte sich der 
Zweite Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans. 
Genosse A. G. Korkin. (KasTAG)

Nur „gut" und 
„ausgezeichnet"

Wie alle Werktätigen der 
Stadt Balchasch Ist die Komplex­
brigade W. Krlwoschtschokow 
aus der Bauverwaltung „Prom- 
strol” zu Jahresbeginn in den 
sozialistischen Wettbewerb des 
zweiten Jahres des zehnten Plan- 
Jahrfünfts getreten. Mit neuen 
Arbeltserfolgen rüstbn alle 
Kollektive zum 40Jährlgen Jubi­
läum Ihrer Stadt. So auch das 
Arbeltskbllektlv KrlwoschtsCho- 
kow. Seine Verpflichtungen

lauten: iflo Aufgaben für vier 
Monate — zum 10. April erfül­
len, alle Arbeiten nur „gut" und 
„ausgezeichnet" abschlleßen, ei­
nen Verbesserungsvorschlag mit 
dem Nutzeffekt. SOORubelin den 
Baubetrieb einführen, bei den 
Verschalarbelten 5 Kubikmeter 
Nutzholz einsparen.

Das Brigadenkollektiv hat noch 
Im Januar die Bauarbeiter des 
Trusts „Prlbalchaschstrol" auf­
gerufen, In den Wettbewerb für 
das würdige Begehen des 11. 
April — des 40. Jubiläums der 
Stadt Balchasch — zu treten,

Gerhard PAUL
Balchasch

Rassefärsen für den ganzen Rayon
Im Thälmann-Kolchos wird 

der Rinderzucht erstrangige Be­
deutung belgemessdn. Hier funk­
tioniert eine spezielle Farm für 
die Aufzucht von Rasseflirsen. 
Die Wirtschaft kauft die Färsen 
in einem Alter von 20 Tagen und 
hält sie zwei Jahre. Dann werden 
sie In der Regel wieder an Jene 
Wirtschaften verkauft, wo sic 
laut Vertragsbedingungen erstan­
den wurden.

In den neuen Vlehstallungcn 
sind alle wichtigsten Produk­
tionsprozesse wie auch manche

Hllfsarbelten mechanisiert. Es 
gibt auch eine moderne Futter­
küche. Die Mechanisierung der 
Farmen Ist ein großes Verdienst 
des Ingenieurs Alexander Stein­
hauer.

Der Vorsitzende des Thälmann- 
Kolchos Michael Wagner erzählt: 
„Unsere Rassefärsenzucht ergibt 
gute Resultate. Dank den Bemü­
hungen der Farmarbeiter Johan­
nes Boger, Heinrich Justus. 
Friedrich Wintermut. Katharina 
Klein. Maria Gebhardt und vieler 
anderer Bestarbeiter erfüllt der

Kolchos ständig seine Aufgaben ä 
in der Lieferung von • tierischen | 
Erzeugnissen an den Staat. Die f 
Tierzüchter haben die schweren j 
Prüfungen des kalten Winters in I 
Ehren bestanden."

Nächstens wird die spezlall- i 
slerte Farm 3 000 Rassefärsen | 
für den Verkauf bereitstellen. | 
was genügt, um die ganze Melk- | 
herde des Rayons Sary-Agatsch g 
aufzubesseren.

Jakob FISCHER i I
Gebiet Tsclilmkent
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Kommunisten — Initiatoren des Wettbewerbs Fortschrittliche Erfahrungen

Kampffähigkeit der Parteiorganisation-
Gewähr des Erfolgs

Im Befchlud des ZK der KPdSU „Ober den 60. Jahrestag der Großen So 
zialiiHichen Oktoberravotetion" heißt es: „Zu billigen ist die Initiativ« der 
lortichehrlichen Betrieb»koll«ktiv« dar Indurtria... in der Entfaltung der »o- 
zielistischen Wettbewerb« zu Ehren de« ruhmreichen Jubiläum«, für di» 
Erfüllung der Auflagen der erden zwei Jahre de« Planjahrfönft« zum 7. No 
vember 1977, für die Steigerung der Effektivität der Produktion und der
Arbeitsquahtät."

Die Sorge um die Verbreitung 
fortschrittlicher Erfahrungen ist 
eine der Hauptaufgaben in der 
Parteileitung des sozialistischen 
Wettbewerbs, der kürzeste Weg 
zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität zur Vergrößerung der 
Herstellung von Erzeugnissen 
und Erfüllung der Auflagen des 
10. Planjahriünfts.

Den wichtigsten Platz In der 
Leitung des sozialistischen Wett­
bewerbs nimmt die Arbeit der 
Parteiorganisationen ein in Ge­
währleistung der Avantgarderolle 
der Kommunisten Im Wettbe­
werb. in der rechtzeitigen Un­
terstützung neuer und wertvoller 
Initiativen.

Noch Im ersten Jahr des zehn­
ten Planjahrfünfts organisierte 
der Schlcntlelter und Kommunist 
Schalkanbat Shantajew aus der 
Ammophoshalle für seine Schicht 
einen zwölfmonatigen Lehrgang 
ohne Arbcltsunte. orechung. Und 
aas gab den Arbeitern die Mög­
lichkeit. Nebenberufe zu meistem 
und Ihre technisch-ökonomischen 
Kenntnisse zu erweitern. Die Ar­
beiter konnten sich von nun an, 
wenn es nötig war. ab wechseln 
oder einander ersetzen. Ein Ap- 
paratewart zum Beispiel von der 
'uTockenanlage konnte seinen 
Kollegen aus der Halle für Neu­
tralisierung ersetzen. Der Ap­
paratewan der technologischen 
Ofen konnte ruhig seinen Kame­
raden aus der Halle für Vorberei­
tung des Rohstoffs abwechseln.

Die Panelorganisation unter­
stützte allseitig die Initiative des 
Jungen Kommunisten und ver­
breitete sie unter den Be­
legschaften der anderen Hallen

Sie studieren 
wissenschaftlichen 
Atheismus

Belm Stadtpartei k o m 11 e e 
Schachtlnsk arbeitet eine Schule 
für wissenschaftlichen Atheismus. 
Hörer dieser Schule sind Lehrer I 
in Gesellschaftsdisziplinen der I 
Mittelschulen, technischen Berufs 
schulen und Erzieher der Vor- 
Schulkinderanstalten.

Mit großem Interesse erörter I 
ten die Höier die Themen „Wis- i 
senschaftllche Grundlage der Po-1 
lltlk der KPdSU und der Sowjet- i 
reglerung in Fragen der Religion, i 
der Kirche und der i 
Gläubigen“, „Evolution der ; 
Religion und der Kirche 
in der Epoche der Wissenschaft- ! 
lieh technischen Revolution“. ; 

„Der Humanismus des marxi-! 
stlsch-lenlnlstlschen Atheismus“. ; 
„Ziel und Sinn des menschlichen 
Lebens'.

Einen lebhaften Widerhall bei 
den Hörern rief die Vorlesung 
des, Kandidaten der Geschichts­
wissenschaften N. P. Krasnikow 
hervor „Der XXV. Par­
teitag der KPdSU über 
die Aufgaben des wissen 
sctiäftlichen Atheismus In der 
Formung hohen Bewußtseins und 
aktiver Lebensposition des So­
wjetmenschen“.

Michail JERMAKOW
Schachtlnsk

Vakuum...
reinigt

Vakuum hilft jetzt, das rost­
schützende Metall Kadmium von 
schädlichen Beimengungen zu 
reinigen, das im Ust-Kameno- 
gorsker W.-I.-Lenln-Zunk- und 
Bleikombinat In Ostkasachstan 
geschmolzen wird. Im Betrieb ist 
ein automatisierter technologi­
scher Komplex für Raffination 
dieses Metalls In den Vakuumöfen 
mit periodischem Einsatz In Nut­
zung genommen worden, Dank 
der Neuerung brauchen wir jetzt 
keine Reagenzien mehr zu nut­
zen, die den Luftraum ver­
schmutzen.

Zugleich erhöhte sie die Ge­
winnung des Kadmiums aus dem 
Rohstoff und verbessert seine 
Qualität. Nach Berechnungen der 
Spezialisten soll der ökonomische 
Nutzeffekt durch die Nutzung 
des Vakuums 100 000 Rubel Im 
Jahr übersteigen.

Die Neuerung wurde von einer 
Gruppe Enthusiasten des tech­
nischen Fortschritts mit dem In­
genieur Leonld Newerow . an der 
Spitze entwickelt. An Ihrer Mei­
sterung beteiligten sich die Bri­
gaden der Schlosser und Schmel­
zer, die von A. Podolln und 
D. Brjuchanow geleitet werden. 
Zur Zelt sind im Kombinat über 
300 schöpferische Gruppen und 
Brigaden der Produktlonsneucrer 
tätig. , (KasTAG) 

des Superphos phat Werks. 
Nach der Veröffentlichung- des 
Beschlusses über den Unlons- 
wettbewerb, der allseitigen Er­
örterung und Billigung des ZK- 
Beschlusses ..Uber den 60, Jah­
restag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution“ beriet 
der Kommunist mit seinen Kolle­
gen. Die Shantajew-Schlcht trat 
als erste Im Werk mit einer neu­
en Initiative auf. In Un­
terstützung der fortschrittli­
chen Kollektive wurde beschlos­
sen: Die Aufgaben der Halle für 
zwei Jahre zum 60jährigen 
Jubiläum der Sowjetmacht zu er­
füllen und 5 400 Tonnen Ammo- 
phos über den Plan hinaus zu 
erzeugen. Im vorigen Jahr liefer­
te die Schicht etwa 2 300 Ton­
nen Ammophos mehr, als In den 
Vei pflichtungen vorgesehen war.

Die Initiative des fortschrittli­
chen Kollektivs wurde von 22' 
Schichten und Brigaden 
des Werks aufgegriffen. Das Kol­
lektiv der Ammophoshalle be­
schloß, zum Jubiläum des Okto­
ber 10 000 Tonnen und Im gan­
zen Planjahrfünft 150 000 ’ion- 
nen überplanmäßige Produktion 
herzustelien.

..Es wurde bei uns zur Regel", 
erzählte der Sekretär des Pa.lel- 
komitees des Werks Wladimir 
Llsslza. .,ln Jedem Produktions­
kollektiv eine Atmosphäre des 
Schöpfertums zu schaffen 
und jede kostbare Initiative oder 
fortschrittliche Erfahrung zum 
Gemeingut aller zu machen. An 
den wichtigsten Abschnitten der 
Produktion stehen bei uns Kom­
munisten. Sie sind nicht nur aus­
gezeichnete Spezialisten, sie sind

Schrittmacher der Produktion

2V och ein
Wieder brauchte man Ihn. 

Diesmal In der Filtrierabteilung. 
Soll die Naht haargenau und 
fest sein, hat man es gern mit 
Robert Kraft zu tun. Er Ist 
Schweißer sechster Lohnstufe und 
hält was auf den guten Ruf der 
Brigade. Unter den Montagear­
beitern ist der Schweißer eine 
Zentrale Figur.

„Ein zuverlässiger Mann", 
sagt der Leiter der Montagebr: 
gade -Sergei Nasarow. Deshalb 
hat die Bauleitung des Abschnitts 
Sajak, Trust „Kas-Chlmsantech- 
montash" Robert Kraft den Fori- 
blldungslehrgang für Montage.ir 
beiter anvertraut. Warum sollte 
er auch seine reiche Erfahrung 
für sich behalten?

Robert Kraft unterstützt nicht 
nur die Fortbildung der Bauka­
der. Wenn beispielsweise die 
Speise In der Kantine nicht 
schmackhaft zubereitet wurde 
oder dort die ganze Pause drauf. 

Wettbewerbsinitiative
Der Schnee glänzt in der Son­

ne. daß einem die Augen weh 
tun. Margarete und Agipa lä 
cheln einander verlegen zu und 
wagen es endlich, die Tür der 
Farm hinter sich zu schließen, 
wo sie schon viele Jahre gemein­
sam arbeiten. Das Mlttagmelken 
ist vollendet.

Sie überqueren langsam, 
schwelgend den breiten Hof. Jede 
hängt inren Gedanken nach. Uber 
Margaretes Gesicht huscht wie­
der ein Lächeln. Ihr Ist das Ge­
spräch mit Ihrer kleinen Tochter 
Ludmilla, die noch den Kinder­
garten besucht. In Erinnerung 
gekommen.

„Mama, gibt es wirklich Milch 
ströme, wie 1m Märchen, das mir 
Annl heute vorgelesen hat?“ 
fragte die Kleine gestern abend. 
Margarete schwieg eine Welle, 
dann antwortete sie Ihr ernst:

„Ja. meine Kleine, es gibt

wahre Verfechter des Neuen und 
Fortschrittlichen, zeigen persön­
liches Beispiel In der Arbeit.“

Das Partelkomitee des Werks 
bestimmte die Hauptrichtungen 
des Wettbewerbs und sorgt für 
eine zielstrebige Erläuterung 
der Bedeutung und der Prin­
zipien des sozialistischen Wettbe­
werbs, der Bewegung für kom­
munistische Einstellung zur Ar­
beit. Heute wetteifern buchstäb­
lich alje Hallen, Schichten und 
Brigaden des Werks. Zwischen Ih­
nen wurden Verträge abgeschlos­
sen, die Jeden Monat geprüft und 
summiert werden. Die Sieger des 
Wettbewerbs werden moralisch 
und materiell aufgemmuntert.

Schrittmacher des Wettbewerbs 
dieser Tage Ist der Abschnitt 
für SulfaKohle. der vom Kommu­
nisten Iwan Uolypin geleitet 
wird. Diesem Kollektiv wurde 
unlängst die Rote Wanderfahne 
des Betriebs und eine Geldprämie 
überreicht. Die Halle des Kom­
munisten Golypln liefert nicht 
nur überplanmäßige Produktion. 
96,4 Prozent davon Ist erster 
Sorte. Den zweiten und dritten 
Platz belegten die Kollektive von 
Sergei Priilpkln und Jewgeni To- 
mann aus den Hallen für Super­
phosphat und Phosphat. Nebenbei 
sei bemerkt, daß diese Hallen die 
Entwurfskapazitäten vorfristig 
erreicht haben und Jetzt mn 
bedeutendem Zeltvorsprung ar­
beiten.

Dlé Entwicklung des sozlallstl- 
Jten Wettbewerbs im Werk für 

Superphosphat zeigt anschaulich, 
aaß die Kommunisten die Initia­
toren neuer Vorhaben waren und 
sind. So unterstützte der Leiter 
der Halle für Superphosphat 
Kommunist Klelped Sawtscnen- 
kow als erster Im Werk die in­
itiative der Swerdlowsker Chemi­
ker in Einsparung von Rohstoffen 
und Eneigleressourcen. Saw- 
tschenkows Kollektiv eröffnete

Examen
ging, um zu Mittag zu essen, 
t.p.uch er nicht nur mit dem Lei­
ter für Gaststättenwesen. Kraft 
kam Ins Komitee für Volkskontrol­
le und sogar in das Stadtpartel­
komitee.

...Der Brlgadter prüft die Säu­
len. die Robert Kraft geschweißt 
hat. „Ausgezeichnet“, sagt er. 
„Gestern habe ich nachgerechnet: 
Anderthalb Tagessolls schaffst du 
täglich. Da müssen sich auch unse­
re Jungs tüchtig Ins Zeug legen. '

Der Schweißer sagte nichts. Er 
lächelte zufrieden: wledermal das 
Examen bestanden. Nicht nur da­
mals im Magnitogorsker Bau 
techn'.kum mußte er es ablegen, 
in Tscheljabinsk, auf der Kasach­
stanskaja Magnltka und Jetzt - In 
Balchasch — er will sein ganzes 
Leben lang Im Examen auf den 
guten Rut des Bauarbeiters cr- 
tolgrelch abschneiden.

Grigori TUROWSKI 
Gebiet Dsheskasgan

Milchströme. Und einer von ih­
nen nimmt In unserer Farm sei­
nen Anfang. Deine Mutti. Tante 
Agipa und alle Melkerinnen ste­
hen mit Ihrer fleißigen Arbeit an 
seiner Quelle."

Daß ihre Mutter fleißig Ist, 
weiß d'.e Kleine genau. Eben 
durch diese fleißige und muster­
gültige Arbeit hat sich Margare­
te Schmidt Im Sowchos „Ak­
sai" als Bestmelkerin einen Na­
men gemacht.

Neulich belegte sie im Wett­
bewerb der Melkerinnen des 
Rayons Kaskelen wieder einen 
führenden Platz. Auch Agipa. 
mit der sie In der Wirtschaft 
Schulter an Schulter arbeitet 
und wetteifert, Ist irlcht weit zu­
rückgeblieben.

Agipa war cs. d'.e sich zu 
Beginn des ersten Jahres des 
zehnten Planjahrfünfts an alle 
Melkerinnen des Rayons mit dem 

als erstes sein persönliches Kon­
to für Einsparung von Materia­
lien und Encrgieressourcen. Die 
Kommunisten und Agitatoren po­
pularisierten und verbreiteten 
die initiative In weiteren 25 
Schichten, die zur Zelt ausge­
zeichnete Erfolge In dieser Sacno 
erzielen, linier der Devise „Dem 
Planjahrfünft der Qualität — Ar­
beitergarantie’' schaffen Im Be­
trieb etwa 1 000 Personen.

Und hier die Resultate: 50 
Prozent der Gesamtproduktion 
von Ammophos erhielt das staat­
liche Gütezeichen, das übrige 
wird erster Klasse geliefert.

Die Formen des sozialistischen 
Wettbewerbs unter den Chemi­
kern sind verschieden. Hier ringt 
man um den Titel „Besthallc , 
„Bestbrigade“. die ..Beste 

Schicht", ..Berufsbester“ u. a. 
Den letzten Titel tragen Ergold 
Jabs, Anna Schwarzkopf. Ntkolal 
Fatejew und andere. Die beste 
Schicht Ist die von Anna Shllzo- 

»va, den Titel „Bestbrlgadc“ tra­
gen die Kollektive, die von Kon­
stantin Schwabauer. Juri Kljukin, 
Juri Sabolotny geleitet werden.

Großes Augenmerk schenkt das 
Partelkomitee der Entgegen- 
nanme von Rechenschaften der 
Kommunisten über die Erfüllung 
ihrer sozialistischen Verpflichtun­
gen und Partelaufträge. Gewöhn­
lich verlaufen solche gemeinsame 
Gespräche in einer Atmosphäre 
der Sachlichkeit und Kamerad­
schaftlichkeit. In letzter Zelt leg­
ten die Kommunisten Madshit 
Rachimow, Valentina Semjono­
wa, Malra Abllbajewa und ande­
re Rechenschaften ab. Gleichzei­
tig spricht man über die Forde­
rungen der Jüngsten Parteibe­
schlüsse. Die Chemiker des 
Dshambuler Werks für Super­
phosphat wollen darauf mit kon- 
Kreten Arbeitstaten antworten. 
Zu Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober wollen sie 
17 000 Tonnen Mineraldünger 
über den Plan hinaus liefern, da­
von 15 000 Tonnen zum 15. Mal.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Dshambul

Da« Kollekttv da« Schachts .Sapad- 
naja" der Vereinigung „Karaganda- 
ugol” Irt als Initiator der Bewegung 
, . „cl Janrcspläno zum 69. Jahres­
tag de« Großen Oktoberl" bekannt. 
L'as Arbeitstempo verlangsamt 
s ch auch im zweiten Planjahr nicht.

Zu den Arbeltserfolgen de« Kol­
lektiv« steuert auch die Schicht des 
Kommunisten Woldemar Honstein 
(unser Bild) tatkräftig bei.

Foto: B. Kobter

VOR Ihm breitete sich 
die blendenweiße 

Ebene aus. Sein Trak­
tor rollte an der Spitze der 
Kolonne, die das Felo durch­
furchte. Die Schneepflüge warten 
meterhohe Wälle auf, deren gera­
de Helhcn sich von Horizont zu 
ilor.zont zogen.

Plötzlich bemerkte der Trak­
torist eine Gruppe Skiläufer. Sie 
näherten »Ich rasch. „Sonderba­
rer Einfall, gerade jetzt solch 
einen weiten Ausflug zu ma­
chen", dachte Johann Schiller. 
„Ein Schneesturm scheint Ja Im 
Anzug zu sein."

Die flinken bunten Gestalten 
waren nähergekommen. Er konn­
te bereits die von Helf welßuin- 
lahmten Gesichter erkennen. 
Jetzt machten die Sportler plötz­
lich Halt und breiteten ein rotes 
Tuch aus. Er las: „Genosse Schil­
ler, wir gratulieren Ihnen zur 
Verleihung des Lenlnordensl “ 
Sie riefen etwas Im Sprachchor. 
Doch das Rattern des Motors 
verschluckte die Worte. Er sah 
nur, wie sich Ihre Lippen beweg­
ten. Am Feldrand war das auf- 
gespannte rote Tuch geblieben. 
Es wurde Ihm warm ums Herz.

Auch die anderen Traktoren 
waren stehengeblleben, und d'.e 
Mechanisatoren sprangen aus den 
Fahrerhäuschen.

„Was ist los, Johann?" riefen 
die Traktoristen. Jetzt bemerkten 
sie das Spruchband mit dem 
Glückwunscn. und Michael Dor­
nas schüttelte Schiller als ersx-r 
die Hand. Dann bestiegen sie 
wieder Ihre Stahlrosse, und über 
der weißen Steppe ratterten die 
Motoren. Johanns Blicke folgten 
aen Schneepflügen, die Furche 
.für Furche zogen. Seine gehobe­
ne Stimmung steigerte sich bis 
zu einem Geiühl, als ob er ur­
plötzlich die dreißig Jahre abge­
schüttelt habe, die er dem Boden 
gewidmet hat. Sie schienen ihm 
wie ein einziger tiefer Atemzug

Aufruf wandte, je Gruppe der 
zugetellten Kühe 100—150 Ton­
nen Milch zu erhalten. Zehn 
Bestmelkerinnen der Wirtschaft 
schlossen sich dieser Bewegung 
an. Margarete war dabei...

In der Roten Ecke ist die 
Kommission für den sozialisti­
schen Wettbewerb Im Sowchos 
mit dem Chefzootechniker Pjotr 
Schemschura an der Spitze zu­
sammengetreten. Auch viele Mel­
kerinnen sind anwesend. Man 
wartet auf Margarete und Agipa...

„Hätte dieses und Jenes in 
Betracht ziehen sollen... Es sind 
Kleinigkeiten, die sich aber bei 
der Bilanz als wichtig erweisen", 
sagt Agipa.

Margarete umarmt Ihre
Freundin:

„1975 warst du mir voraus, 
diesmal — Ich dir... Wie dem 
auch sei. Ich wünsche dir Immer 
Erfolg.”

DER S o wc h o s „Boro­
woi“ ist die größ­

te Viehzuchtwlrtsc haft im 
Rayon Schtscherbakly. Er be­
sitzt 22 500 Schafe, 3 500 Rin­
der. Dieser Agrarbetrlcb erzeugt 
alljährlich bis 7 000 Zentner 
Fleisch. bis 22 000 Zentner 
Milch, bis 1 000 Zentner Wolle. 
In den letzten Jahren sind die 
Tlerlelstungen um vieles gestie­
gen. Durch Reproduktion der 
Rinder- und Schafherden erfüllt 
der Sowchos erfolgreich die 
FlclsChlleferungspläne.

Der Sowchos „Borowoi" hat 
seine Planaufträge für 1976 
In allen Arten der tierischen Pro­
duktion erfüllt. Das wurde 
dank der erfolgreichen Lösung 
vieler Probleme der Versorgung 
der Viehwirtschaft mit Futter 
möglich.

Die Erweiterung der Saatflä­
chen für Leguminosen und Grä- 
sergemlsche, die Zubereitung von 
'Vitamin- und Grünmehl, von Gra­
nula, die Komplexmechanisierung 
der Gräseremte, der sparsame 
Futterverbrauch sichern eine ver­
schiedenartige Futterration für 
die Tiere.

Doch der' wachsende Tierbe­
stand. die Steigerung der Tierlei­
stungen, die angespannten Pläne 
steinen dem Agrarolenst die Auf­
gabe, Reserven für die Vergrö- 
ue.ung der Menge söwle der 
Qualität aller Futterarten zu er­
mitteln. in der Wirtschaft man­
gelte es an Saftfuttcr. Der Sand­
boden sowie das trockene Wetter 
In der intensiven Wachstumspe­
rlode des Maises waren schuld 
daran, daß zu wenig Malssilagc 
eingelegt wurde. In den letzten 
Jahren Konnte dieser Mangel zum 
Teil beseitigt wcruen, obooni es 
Tiockenjahie waren.

Auf welche Welse wurden die 
Maiserträge erhöht/ Wir baten 
den Cheiagronomen des SowcHos 
Viktor Goinann darüber zu erzäh­
len. Er arbeitet hier seit der 
Gründung der Wirtschaft.

„Neben der Steigerung der Er­
giebigkeit der Heuschlage und 
Weiden sowie der Erträge von 
Körnerleguminosen wird >n unse­
rer Wirtschatt dem Maisan­
bau für Silage besondere 
Beachtung geschenkt. Das er­
möglicht es, genügend Saft- 
iutier für das gesellschafts­
eigene Vieh bereitzustellen. Vor 
diel Jahren begannen wir ein 
Experiment: Wir vergrößerten die 
Aussaatmenge bis 30—35 Kilo 

gewesen zu sein, der Ihm nur die 
rreude des Erfolgs hinterließ.

Schiller sah sich um, betrach­
tete die Stelle genauer. Ob er 
damals n.cht gerade hier die er­
ste Furche zog? Sonderbarer Zu­
fall: Gerade auf diesem Feld hat­
te er einst In den Kriegsjahren

Seine 
treuden
zum erstenmal den Acker ge­
pflügt. Der Brigadier hatte Inm 
damals ein Ochsengespann gege­
ben und gesagt: „ich weiß, aaß 
du wohl kaum das Soll erfüllen 
wirst, aber bemühen müßtest du 
dich. Wenn der verdammte Krieg 
zu Ende sein wird, sollst du als 
erster hier mit dem Traktor pflü­
gen.“

...Wie viel Schweiß kostet cs. 
bis man das Feld grünen, dann 
die Ähren sprießen sehen kann 
und schlicßl.ch das Korn In den 
Speicher schüttet. Welche Freu­
de bringt da der schöne 
Malregeni Ausgelassen vor Freu­
de wäre man dabei bereit, unter 
dem strömenden Kegen einen 
Festtanz aui'zuführen, zu singen 
und zu lachen: die Hoffnung 
auf eine gute Ernte. Und mit 
welch bangem Herzen sah man 
oft, wie sich im Herbst die dunk­
len Wolken am Himmel ballten. 
.Setzte ein Regenwetter,ein, war 
das ein ernstes Hindernis In der 
Erntebergung, da die kostbaren 
Stunden nutzlos zerrannen. So 
ging es tagaus, tagein, Jahr für 
Jahr...

Mitte der fünfziger Jahre hat­
te der Ackerbauer Johann Schll-

Kalte Luft, die sich sofort hi 
eine Dampfwolkc verwandelt, 
schwingt sich mit ihnen In den 
kleinen Saal. Sic nehmen neben­
einander Platz, zwei bescheidene 
Melkerinnen, beide Ordenträge­
rinnen, Deputierte des Rayonso­
wjets.

„Werte Margarete Schmidt 
und Agipa DJusembekowat

Wir gratulieren Ihnen — den 
Siegern Im sozialistischen Wett­
bewerb unter den Melkerinnen 
des Rayons, die für einen Melk­
ertrag von 100—150 Tonnen 
Milch Je Kuhgruppc kämpfen“, 
ergrltl Pjotr Schemschura das 
Wort. „Sie, Margarete Antonow­
na, haben von 27 Kühen 144 
Tonnen Milch gemolken bei einer 
Verpflichtung von 117 Tonnen 
und somit den zweiten Platz Im 
Rayon belegt Sie, Agipa, — 136 
Tonnen und behaupten den vier­

Der Hektar 
wird ergiebiger
Mals Je Hektar und mengten 
Sonnenblumen dazu..Diese Aus­
saatnorm sichert 12—15 Samen­
körner auf ein laufendes Meter 
oder 80 000—100 000 Pflanzen 
Je Hektar zu Erntebeginn.

Für die Maissaaten wählen 
wir möglichst reine Felder und 
halten sie rein. Den Boden für 
die Aussaat bereiten wir Im 
Herbst vor; die Herbstfurche zie­
hen wir mit flachschneidenden 
Tiefwühlern 30—35 Zentimeter 
tief. Im Frühjahr decken wir die 
Feuchtigkeit ab und walzen den 
Boden. Dann pflügen und walzen 
wir Ihn wiederum. Den Säma­
schinen folgen wieder Walzen, 
um der Winderosion vorzubeu­
gen. Auch die Jungen Saatfelder 
eggen wir nochmals, kultivieren 
die Felder 2—3mal. je nach der 
Verunkrautung.

Bel den Sämaschinen SKGN 6 
vergrößerten wir die Umdre­
hungszahl der Säscheiben 1,5mal. 
dabei wandten wir 6-Zahn-Aus- 
stoßsterne an. Die Säscheiben, die 
Öffnungen für den Samen, mach­
ten wir um 7 mm breiter und 
1,5 mm tiefer, damit die Samen­
körner bei der Aussaat nicht zer­
stückelt werden.

Bei dieser Technologie des 
Maisanbaus stiegen die Erträge 
um 25— 30 Prozent. In der Bri­
gade Nr. 4, der Wassili Schkreb- 
ko vorsteht, war die Ernte in 
den Maisanbau-Arbeitsgruppen 
Wassili Wurr, Kamen Tukenow, 
Wassili Chomenko sogar Im ver­
gangenen Jahr, dem Dürrejahr, 
um 40 Prozent höher.“

In der Wirtschaft sät man den 
Mals mit Sonnenblumen: zwei 
Reihen Mals, zwei Reihen Son­
nenblumen. Das äußerste Schar 
sät Sonnenblumen, die nächsten 
zwei — Mals, die folgenden zwei 
— Sonnenblumen und das rechte 
Außenschar — Mais. Bel der 
Rückfahrt reiht sich an die rechte 
Reihe die zweite Maisreihe.

'„Wir haben beschlossen, in die­
sem Jahr einen Acker von 200 
Hektar mit Mals (Aussaatmenge 

ler seine erste Medaille „Für die 
Erschließung des Neu- und 
Brachlands“ erhalten. Später ka­
men noch zwei Bronzemedaillen 
der Unionsleistungsschau der 
Volkswirtschaft hinzu. Mit dem 
Orden des Roten Arbeltsbanners 
wurde der Kombineführer des 

tx.row-Sowchos Johann Schiller 
1972 bedacht. Der Hektarenrag 
der Weizenfelder, die er bestellt 
hatte, betrug Im Durchschnitt 26 
Zentner‘Getreide. Zu Beginn des 
10. Planjahrfünfts Ist seine Ar­
beit mit der höchsten Auszeich­
nung — dem Lcnlnorden — ge­
würdigt worden. Natürlich Ist er 
da nicht der einzige.

Für die 1976 im sozialistischen 
Unionswettbewerb erzielten Er­
folge wurden Im Kirow-Sow­
chos Ober 20 Personen mit Orden 
und Medaillen ausgezeichnet Dar­
unter erhielt der Brigadier Juri 
Nagornych den Orden des Ro­

ten Platz. Die Leitung die Par­
tei-, Gewerkschafts- und Komso­
molorganisationen des Sowchos 
sind auf Ihre Erfolge stolz und 
danken Ihnen für die gewissen­
hafte Arbeit."

Es verklingt der Beifall und 
Jemand stellt die Frage, die auch 
auf den Lippen der beiden Mel­
kerinnen brennt: Wer Ist die er­
ste Melkerin des Rayons?

„Aksholtai JessembaJewa aus 
der Versuchswirtschaft des Ka­
sachischen Instituts für Acker­
bau". antwortet Pjotr Pachomo- 
witsch. „Sie hat von Ihren Kühen 
über 160 Tonnen Milch gemol­
ken. .

...Die kleine Festlichkeit endet 
mit einem sachlichen Gespräch 
über die Zukunflspläne und ei­
nem Rundgang durch die Farm. 
Beide Freundinnen vertrauen dem 
ChefzooteChnlker Ihre Sorgen 
und Freuden an. Pjotr Schem­
schura, Kandidat der Agrarwis­
senschaften, Ist schon drelß'g Jah­
re in dieser Wirtschaft tätig. Er 
hat große Erfahrungen und rei­
che Kenntnisse, die er Ihnen gern

zur Verfügung stellt. Ihr Erfolg 
hängt In vielem auch von der 
Zuchtarbeit ab. die von den 
Zootechnikern unter seiner Lei­
tung durchgeführt wird. Die be­
sten Kühe kommen auf die Zucht­
farm. also hierher zu ihnen, die 
schlechtesten werden als 
Schlachtvieh abgeliefert. Allo an­
deren gelangen In die Produk­
tionsherde.

...Freudevoll eilt Margarete 
Schmidt an diesem Tag nach 
Hause — 1m Familienkreis wird 
s)e über ihren neuen Erfolg er­
zählen können, Der Rundgang mit 
Pjotr Schemschura kommt ihr 
immer wieder In den Sinn. Sie 
hat sich einiges aus dem Ge­
spräch gemerkt, was Ihr bei der 
Erfüllung ihrer Aufgabe von 
Nutzen sein kann. Haben sie und 
Agipa sich doch vorgenommen, 
in diesem Jahr einen Melkertrag 
von 140—150 Tonnen von Ihren 
Kühen zu erhalten.

Elsa WAGA, 
- Korrespondentin 

der „Freundschaft"
Gebiet Alma-Ata

35 Klio Je ha) und Sonnenblu­
men (verdichtende Untersaat 8—• 
10 Kilo Je Hektar) zu bestellen. 
Dazu werden wir ein reines Feld 
wählen, es nach der Aussaat mit 
einer Stachelwalze eggen, es wie­
derum vor und nach der Saat 
eggen. Wenn die Malspflänzleln 
5—6 Blättchen haben, werden 
wir Sonnenblumen In die Zwi­
schenreihen säen. Anfangs wer­
den die Sonnenblumen unter dem 
Schutz der Maispflanzen wachsen. 
Da die Sonnenblume höher als 
der Mals wächst, erzielen Mals 
und Sonnenblumen zur Erntezeit 
dieselbe Höhe. Sobald die Bil­
dung der Scheiben beginnt. Ist es 
an der Zelt, dieses Gemisch zu 
mähen und zu silieren. Der Vor­
teil dieser Methode des Anbaus 
von Futterkulturen besteht nicht 
nur in den höheren Erträgen, 
sondern auch darin, daß der Pro­
teingehalt der Pflanzen höher Ist. 
Bekanntlich beträgt er bei Son­
nenblumen während der Schei­
benbildung 16—17 Prozent.

Die Einführung der obenge­
nannten Maßnahmen im Anbau 
von Silagekulturen bei Befolgung 
der AgiutechnlK des Anoaus 
(ausgeuend von den Bedingungen 
jeder Wirtschaft) wird zwenel-. 
ios positive Ergeonlsse zeitigen. 
Daaurch wird eine bessere Ver­
sorgung der geseilscnaftseigenén 
Vieuwn tschau mit nanrhattem 
Futter garantiert."

Zur Bestätigung der Worte des 
Cheiagronomen genügt es, cne 
Zahl anzuiünrcn. Der Sowcnos 
„Borowoi“ hat die Möglichkeit, 
jedes bedingte Tier m.c 3mai 
mehr Safttuiier zu versorgen ais 
die Nachbarwirtschalt, der Sow­
chos „Tschlglrinowskider, 
ebensolche Böaen und ebensolche 
Kllmabcdingungen besitzt.

Im Sowchos „Borowoi" geht 
die Suche nach Reserven für die 
Festigung der Futterbasis weiter.

Eduard WIENS
Gebiet Pawlodar 

ten Arbeitsbanners, die Melkerin 
Katharina Strezer — den Orden 
Arbeitsruhm dritter Stute.

Die Familie Schiller besteht 
aus Ackerbauern, die ihrem 
nicht leichten Beruf ergeben s.nd. 
im vor.gen Herbst war Artur, 
der Jüngste Sohn Johann Schil­
lers. Gen-lie des Vaters auf öer 
Kombine, und der älteste, Wol- 
demar. besucht die Mechanlsato- 
renschule. „Beide werden Kom- 
b-neführer sein“, sagte Schaler 
senior stolz.

„Johann Schiller Ist einer un­
serer besten Arbeltsveteranen“. 
sagt Sowchosdirektor Alexander 
Uurlstenko. „Ein ausgezeichneter 
Lehrmeister der Jugendlichen. 
Bel der jüngsten Erntebergung 
hat er menr als 1 000 Tonnen Ge- . 
trelde gedroschen. Übrigens sind | 
seine Schüler die Kombjtelührer 
Michael Dornas. Heinrich Kinder 
und Adolf Eide hinter Ihrem Ar- 
beltsgruppenlelter nicht weit zu­
rückgeblieben."

Der Abteilungsleiter Felix Stö­
ßel versuchte nachzurechnen, wie­
viel Getreide Jonann Schiller In 
den Jahren seiner Arbeit ge­
droschen haben mag. Die Tonnen­
zahl war beeindruckend.

„Wozu das?" meinte Johann 
Schiller. „Ich glaube nicht, 
daß das die Hauptsache Ist, viel 
wichtiger ist, daß es mit den 
Hektarefträgen und den anderen 
Kennziffern in unserer Wirt­
schaft bergauf geht, daß unser 
Sowchos einer der besten des 
Gebiets Ist und mit der Roten 
Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Unionsrats der So- 
wjeigewerkschaften und des ZK 
des Komsomol -ausgezeichnet 
worden Ist. Zu solch einem Kol­
lektiv gehören zu dürfen ist für 
mich eine große Freude."

Woldemar BORGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Karaganda
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In der Bruderländern

Erstling 
der neuen Serie

BUKAREST Auf der 
Schiffswerft In der ru­
mänischen Stadt Turnu 
Severin lief eben 
der erste Trockenfrach­
ter in diesem Jahr vom 
Stapel. Dieses 2 400- 
Tonnen-Schlff. das für 
die Rumänische Han­
delsflotte bestimmt ist. 
ist auch ein Erstling der 
neuen Serie-von Han­
del strecken fra c h t e r n. 
Das neue Schiff hat el-

n e n größeren Wir­
kungsbereich als die ge­
wöhnlichen Sch'lfe mit 
gleichem Ladelnh a 11 
und einen hohen Auto- 
matlslcrungsgr.nd in der 
Lenkung und Mechani­
sierung der Lade- und 
Löscharbeiten. Außer­
dem sind die Schiffe der 
neuen Serie für die Be­
förderung von Con­
tainern geeignet.

MH aff walt® Sprachrohr 
- — Ws mewet des kaltenTASS meldet

Schadstoffe 
bringen Nutzen

PRAG. In Nordmäh­
ren wird neben der 
Kraftstation „Detmaro- 
'vlce" ein ungewöhnli­
ches Werk gebaut. Zum 
Rohstoff für diesen Be­
trieb für Erzeugung 
von Aggloporlt — des 
im Bauwesen unentbehr­
lichen Leichtzuschlags­
stoffs — sollen Rauch, 
Asche und Ruß werden, 
die das Kraftwerk aus- 
wirft. Leistungsstarke 
elektrostatische Fang­
vorrichtungen. die am

Fernheizkraftwerk ein­
gerichtet werden, sol­
len dem Werk jährlich 
250 000 Tonnen Schad­
stoffe geben, die nach 
der Verarbeitung Nut­
zen bringen werten.

Der ungewöhnliche 
Betrieb mit seinen acht 
technologischen Straßen 
wird das größte Werk 
solcher Art In der Wqlt 
sein. In einigen Län­
dern funktionieren 
schon ähnliche Betriebe, 
doch Ist Ihre Kapazität 
viel niedriger.

Safra 
auf Kuba

HAVANNA. Safra. so 
wird auf Kuba der 
Kampf um die Ernte ge­
nannt. Von der erfolg­
reichen Einbringung des 
Zuckerrohrs, seiner ope­
rativen Lieferung an

die Werke und seiner 
qualitativen Verarbei­
tung hängen die Er­
gebnisse der monatelan- 
gen Arbeit aller Kollek­
tive des Zweiges ab. 
dem plne führende Rol­
le in der Nationalöko­
nomik zukommt. Schon 
147 Zuckerfabriken ver­
arbeiten das Zucker­
rohr.

Sortiment 
erweitert sich

BERLIN. In der Che­
mieindustrie der DDR 
beschleunigt sich stets 
das Tempo der Erzeu­
gung von Plasten. Ihr 
Sortiment erweitert sich. 
Zur Zelt arbeiten die 
Spezialisten der Re­
publik zusammen mit 
Ihren Kollegen aus ande­
ren sozialistischen Län­
dern an der Entwicklung 
solcher Plaste, die fest, 
von hoher Lebensdauer 
und gegen Temperatur­
veränderungen bestän­
dig sind.

Im Chemiegiganten 
der DDR — Im Kom­
binat „Buna-Werke” —

wurde In den letzten 
Jahren eine neue Art 
von Polymeren — „Sco- 
nator" —entwickelt, die 
für verschiedene Wirt­
schaftszweige von gro­
ßem Wert sind. Sie 
sind von hoher Halt- 
barkelt und las­
sen sich galvanisieren. 
In demselben Kombinat 
wurde eine neue Art 
des Polyvinylchlorids 
entwickelt, das für die 
Erzeugung von Roh­
ren im Bauwesen und '.n 
der Landwirtschaft ge­
braucht wird. Solche 
Rohre dienen über 50 
Jahre.

Wirkliche und scheinbare 
Verteidiger der Menschenrechte

Das Hauptziel der Organisation der Ver­
einten Nationen sei, die» Menschenrechte 
und Orundfre'.heltcn zu verteidigen, wird In 
dem Jüngsten Jahresbericht des ~
ncralsekrctfirs Kurt Waldhelm -----
Tätigkeit der Vereinten Nationen unterstrl-

UNO-Ge- 
über d e

chen. <
Der Lösung dieser Aufgabe sollen die In­

ternationale Konvention über ökonomische, 
soziale und kulturelle Rechte des Menschen 
und die Internatlcaiale Konvention über zi­
vile und politische Rechte dienen, die von der 
UNO-Vollversammlung auf Initiative der 
Sowjetunion und anderer sozialistischer Län­
der angenommen wurden. Es waren jedoch 
zehn Jahre nötig, dem't diese 1966 verab- 

I sch'.edeten Konventionen In Kraft traten.
Nach Angaben der UNO sird bis jetzt den 

Konventionen etwa 40 Staaten beigetreten, 
darunter die sozialistischen Staaten, und 
diese Tatsache bestätigt Ihre führende Rolle

bei der Wahrung der Menschenrechte. 
Gleichzeitig haben viele, darunter westliche 
Länder, d.e Menschenrechtakomm'sslonen 
noch nicht ratifiziert, was an der Aufrlchtg- 
kelt der Erklärungen mancher Ihrer Vertre­
ter. die sch als Verteidiger der Freiheiten 
der Person aufspielen, zweifeln läßt. D.e 
USA z. B. nehmen an der Internationalen 
Konvention über die Beseitigung aller For­
men der Rassendiskriminierung, an der in­
ternationalen Konvention über d.e Unterbin­
dung der Apartheid und an den internat'ona- 
len Menschenrechtskonventionen nicht teil. 
In UNO-Krelocn wird darauf hlngewlesen. 
diß den flagranten- Verletzungen der Men 
schenrech'.e sehen längst e n Ende gesetzt 
worden wäre, wenn die USA den rassisti­
schen Regimes in Südafrika nicht geholfen 
hätten.

Der Vertreter der USA 
begründet Angriffe auf die

schenrechtskcmmlsslon verabschiedete Reso­
lution. in der das unverletzbare Recht eines 
jeden Menschen proklamiert wird. In Frieden 
und Sicherheit zu leben. Der entsprechende 
Reso'.utlonsentwurf war von einer starken 
Gruppe nichtpaktgebundener Länder unter­
breitet worden.

Eine der Hauptbesllmmungen der interna­
tionalen Konvention über zlv'le und politi­
sche Rechte besagt, daß niemand Folterungen 
und einer g-ausamen. unmenschlichen oder 
entwürdigenden Behandlung und Bestrafung 
ausgesetzt werden darf.

In den zahlreichen Briefen, die beim 
ÜNO-Sèkretarlat eintreffen. sind trotzdem er­
schreckende Einzelheiten Immer neuer Fäl­
le von Folterungen durch d a chilenischen 
Schergen enthalten. In Chile übt d a faschlsf 
sehe Diktatur Ihre Wlllk'Jhrherrschaft weitet

Krieges
- Kommentar

Im Äther erklingen 
einige Takte aus dem 
„Fidelio” von Beetho­
ven. Es wird aber nicht 
zu einem Konzert ein­
geladen. Es handelt 
sich viel mehr um 
das Rufzeichen des 
BRD Send e r s „Deut­
sche Welle", der eine

Kölner Sender sein 
l/eblingsthema auf die

unternahm un- 
von der Men-

Zur Sicherung der Menschenrechte sind Ta­
ten und nicht Worte erfanden Ich. Es Ist som • 
eine Pflicht der UNO durchzusetzen. daß die 
Staaten, d’.c die Internationalen Menschen­
rechtskonventionen noch n cht ratifiziert ha­
ben, diesen konkreten Schritt ohne weiterer. 
Verzug tun. was völlig dem Geist und Buch­
staben der UNO-Charta entsprechen würde.

sowjetischer l’ropagat 
da In den «■*---

Hü-

elnschme!

sagers aus Köln zu ver­
nehmen. Durch mannig­
faltig 2 Stimm.nmcdula- 
tlonea versucht er. das 
Gefühl von Sympathie 
zu den sowjetischen 
Menschen zu erwecke i. 
In dieser falschen • und 
doppelzüngigen Stimme

USA-Ei’dgaskonzerne sperren
vorsätzlich den

Der akute Gasmangel in den 
USA In diesem Winter Ist auf 
die Profltsucht der E.dölkonzer- 
nc zurückzuführen.

Diese Feststellung traf ein Un­
tersuchungsunterausschuß des Re­
präsentantenhauses. der die Tä­
tigkeit der Konzerne Im Golf von 
Mexiko kontrqjllertc. Es wurde 
unter anderem festgestellt, daß 
der Konzern Texaco mehr als 
500 Milliarden Kubikfuß gehor­
tet bat. um die Preise In die Höhe 
zu treiben. ‘

Einem früher veröffentlichten 
Bericht des USA-lnnenmlnlsterl- 
ums zufolge praktizieren das auch 
andere führende Erdölkonzernc.

Gashahn
darunter Exxon. Gulf Oll unti 
Arnoco Oll. Durch die künstlich 
erzeugte Gasverknappung wol­
len die Konzerne die Regierung 
zwingen, die Prelsbeschränkun 
Sen für diesen Brennstoff aufzu-
eben. Für diese Machenschaften, 

muß die Bevölkerung einen tcuc 
ren Preis zahlen. Allein In den 
ersten zwei Monaten des laufen­
den Jahres wurden mehr als zwei 
Millionen Amerikaner arbeitslos, 
well zahlreiche Betriebe aus Oas- 
mangcl geschlossen werden muß­
ten. Im Januar sind die Gas­
rechnungen dér Amerikaner Im 
Durchschnitt um 25 bis 30 Pro­
zent gestiegen., i

Wirtschaft liehe 
Schwierigkeiten

LONDON. Unerfreuliche 
Prognosen enthält der In 
London veröffentlichte Be­
richt des Nationalen Insti­
tuts für wirtschaftliche und 
soziale Forschungen. Nach 
Schätzung der Berlchtsver- 

; fasset- wird d.e Arbe'.tslo- 
Istgke'.t in Großbritannien 
| In den nächsten zwei Jah-' 
ren um 200 000 Menschen 
zunehmen. Auch die Preise

würden steigen. Das Insti­
tut betonte, daß die Ent- 
wickhingsraten der Na- 
t onalwlrtschaft In den 
nächsten zwei Jahren ge­
ring sein werden.

ROM. D.e wirtschaftli­
che, politische .und soziale

auf die Lage der .Jugend 
und der Frauen in diesen}

Berlin ist eine Resse wert

Ungeachtet der Tat­
sache. daß zur offiziel­
len Aufgabe des Rund­
funksenders. der vom 
Bonner Innenministeri­
um finanziert wird, die 
Schilderung des Lebens 
in der BRD gehört, be. 
faßt sich der Kölner 

m t BRD-Pro- 
am wenigsten. 

Ausnahme

Land aus. Das wird In 
einem Dokument betont, 
das auf dem In Rom zu En­
de gegangenen Plenum des 
ZK des Italienischen Kom­
munistischen Jugendver­
bandes verabschiedet wur­
de. In dem Dokument heißt 
es ferner, unter den gegen­
wärtigen Verhältnis s e n 
müßte der Kampf der de­
mokratischen Jugend Ita­
liens für seine Rechte, für 
d’e Reform des Hoch- 
schulblldungswesens und 
gegen die Arbeitslosigkeit 
noch stärker entfaltet wer­
den.

die „stählernen Noten” 
zu vernehmen. Das ent­
spricht auch voll und

blemen
■'zdocb mit 
jener Fälle. 
„Deutsche W 
tacken gegen die Ost­
politik der Koalitionsre­
gierung der BRD reitet.

Wie sollte man da 
naht auf den Gedanken 
kommen, daß das frü 
renminlsterlvm in Bonn

„Am Wochenende geht s 
raus in d'.e Natur", dieses 
Motto kann für die Berliner 
als typisch gelten. Dann be 
steigen sie. Temperatur und 
Laune entsprechend. Ihren 
PKW. U Bahn. S-Bahn. 
Bus oder schwingen sich 
aufs Rad. und Innerhalb 
kurzer Zelt haben sie den 
Wald oder einen See er­
reicht.

Schon oft wurde d'.e 
DDR Hauptst a d t bezüg­
lich Ihrer schönen land­
schaftlichen Umgebung un­
ter den europäischen Haupt­
städten ganz vorn ------
reiht. Und das 
von ausländischen 
ten. Sie kommen 
DDR-Hauptstadt, um zu se­
hen. was hier In den 27 
Jahren sozialistischen Auf­
baus geschaffen wurde oder 
auch, um in den Museen 
die mit großer Liebe und 
Sorgfalt gehüteten Schätze 
alter Kulturen zu bewun­
dern. Wenn es aber ihre 
Zelt erlaubt, dann machen 
sie auch einen Abstecher 
In d'.e wald- und was­
serreiche Umgebung oder

elnge- 
auch 

Touris-

verbringen hier sogar eini­
ge Tage Ihres Urlaubs.

Ein breiter Waldgürtel 
umschließt die Stadt. 34 
Seen und Teiche laden zum 
Angeln, Schwimmen oder 
Bootfahren ein. Im Um­
kreis von 50 bis 100 Kilo­
metern liegen bekannte Er­
holungsgebiete wie der 
Scharmützelsee. <fe Märki­
sche Scbwe'z. der Werbel­
linsee und von Havel­
seen umgebene Potsdam 
mit seinen sehenswerten 
Schlössern upd Barkanla­
gen.

Der Reichtum an Gewäs­
sern erklärt sich aus der 
geographischen Lage Ber­
lins. Zwischen Hochflächen 
fließen die Flüsse Spree, Ha­
vel und Dahme. Seenketten 
dehnen sich vor allem in 
südl'cher und östlicher 
Richtung aus. Insgesamt 
ergibt sich eine Wasserflä­
che von mehr als 27 Quad­
ratkilometern. Der Wald­
gürtel. überwiegend aus 
Kiefern und Birken 
erstreckt «Ich über rund 
80 Quadratkilometer. Das 
ganze Jahr über ladet er zu 
erho jsmen Spaziergängen

ein. Besonderer Anzic- ides Stadtbezirks Köpenick 
hung.spunkt ist er während I liegt der 758 Hektar gro- 
des Winter-, vorausgesetzt -------—
es Hegt Schnee. Dann sind 
besonders die Müggelber- 
ge das Ziel von Rodlern 
und Skiläufern aller Alters­
gruppen.

Gcgenwärt'g gibt es In 
Berlins Ausllugsgebleten 
rund 320 Kilometer Wan­
derwege. In den nächsten 
Jahren sollen sie noch bes-

Ist an den Bau zusätzlicher 
Schutzhütten. Spielplätze 
und Waldsportanlagen ge­
dacht. Bis 1990 wer­
den 25 Kilometer Pro­
menaden und Radfahr­
wege ausgebaut. Die Auf­
merksamkeit gilt auch der 
qualitativen Verbesserung 
der Campingplätze und 
Tourlsteneinrlchtungen so­
wie dem Bau neuer Zent­
ren und dem weiteren 
Ausbau des öffentlichen 
Nahverkehrs.

Übrigens braucht man 
die Stadt nicht zu 
sen, wenn man 
größeren See

verlas-

._. gelangen
Auf dem Territorium

ße Müggelsee, der mit sei­
nen Badestellen und Strand­
bändern an heißen Som- 
mertagan ungezählte Bade­
lustige anloCK. Man schätzt, 
daß jährlich etwa 5 Millio­
nen Menschen im Stadtbe­
zirk Köpenick. der mit 
mehreren großen Industrie­
betrieben zugleich ein wirt­
schaftlicher Schwerpunkt

suchen. Damit Ist dieser 
Berliner Stadtbezirk nach 
der Ostseeküste das zweit­
größte Erholungsgebiet der 
DDR.

Der Bestand an Park- 
und Grünanlagen Innerhalb 
der Stadt beträgt zur Zelt 
etwa 1 800 Hektar, er soll 
bs 1990 auf 2 320 Hektar 
erweitert werden. 200 
Hektar dieser Erwelte- 
i-ungsfläche entfallen auf 
den neu entstehenden, 9. 
Berliner Stadtbezirk. Zu 
den beliebten Zentren für 
geruhsame Spaziergänge 
oder aktive Erholung auf 
Kleinsportanlagen gehö 
ren der Im Stadtlnnern ge-

legene Friedrichshain, der 
Treptower Park und der 
Pläuierwald, ein traditio- 
nelles Ausflugsziel der Ber­
liner. das auf einer Fläche 
von 120 Hektar mit Ka- 
russels. Riesenrad und an­
deren Belustigungen zum 
Vergnügungspark unge­
staltet wurde.

Nicht unerwähnt bleiben 
soll der Tierpark, der Im 
ehemaligen Schloßp a r k 
Friedrichsfelde unter aktl- 
er Mithilfe der Berliner 
Bevölkerung 
Wie der Name 

______ Zoo.
dem ein Park. 130 Hektar 
groß ist dieses Tlerpara- 
dis. wo auf künstlichen 
Flüssen. auf Wiesen. In 
Sawlwüsten und Kl'.mahäu- 
sern rund 5 000 Tiere 900 
verschiedener Arten le­
ben. Ais besondere Sehens­
würdigkeit gilt das Alfred- 
Brehm-Hays mit seiner 
Tropcnha’.lc und den Lö­
wen- und Tigerfelsen. In den 
21 Jahren se'nes Bestehens 
waren es also weit mehr 
als 40 Millionen Gäste, die 
dem Tierpark- ’.n Fried­
richsfelde ihren Besuch ab­
statteten.

sagt 
son-

Marlene-BUNKE

(Panorama, DDR)

DDR Haupt-
....... c.n »summe! oder

e ne slght-scelng-Fahrt durch die Stra­
ße Unter den Linden. Blick auf das 
Brandenburger Tor, rechts das Muze­

um für Deutrehe Geschichte Im ehema 
Ilgen Zeughaus (Bild oben).

Ein schöner Wintertag lockt die 
Berliner zum Wintersport In die Müg- 
gelberge am Rande der DDR-Haupt- 
stadt (rechts).

Nach einer Reihe geschlossener Sitzungen, die . 
auf die erste Etappe der Gerichtsverhandlung In 
Sachen „Irland contra Großbritannien” gefolgt 
sind, hat das Europäische Gericht für Schutz der 
Menschenrechte in Strasbourg ein Urteil gefällt, 
das, so die Zeitung „Daily Telegraph”, „ein bitte­
rer Schlag für die britische Regierung" war 

■ Der Prozeß hat vor der ganzen Menschheit die 
Heuchelei der herrschenden Kreise Großbritanniens 
bloßgcstcllt. Er hat gezeigt, daß die Grausamkeit 
der englischen Truppen sich nicht In Vereinzeiten 
„Fehlern” äußert, wie London behauptet, sondern 
ein sorgfältig erarbeitetes Programm der gewalt- 
mäßigen „Wiederherstellung der Ordnung” In 
Ulster ist. ein Programm. das de englischen Be­
satzungtruppen In Nordirland nun schon mehr als 
7 Jahre eifrig Ins Leben umsetzen.

Eine neue Rande der Gerichtsverhandlung Ist auf 
den 19.—22. April anberaumt. Diese zu ver­
schiedener Zeit in Ulster gemachten Bilder zeugen 
von den Verbrechen der britischen Slchcrheitskr».'- 
te. die Nordirland In ein Land des Terrors und der 
Repressalien verwandelt haben.

AUF DEN BILDERN (oben): Beim Anblick die­
ser lächelnden „Tommys” glaubt man schwer 
daran, daß sic enimenscht. In einigen Minuten, 
grausam gegen die wehrlosen Nordlrcn vorgehen 
werden. Abrechnung mit wehrlosen Nordlren 
(unten).

ter Jem Vorwand objek­
tiver Information wird 
den Hörem mit Beträ­
gen aufgewartet, d e 
ven Feindseligkeit ge­
genüber dem sowjetl- 
-rher» Volk und vom 
Haß zum Sozialismus 
.1 erchdrungen sind.

Es genügt, d'.e Sen- 
d eigen der ..Deutschen 
Welle” Innerhalb der 
letzten Tage zu betrach­
ten. Was sind ihre The- 

' msn? Hier Ist alles ver­
treten: Pasquill« gegen 
die Oktoberrevolution 

1 und Ihre Führer, ver­
leumderische Erfindun­
gen. Über, die „Verlet­
zung der Menschenrech­
te" In der UdSSR, der 
DDR und in den ande­
ren spzlalls tischen 
Staaten. Ausfälle ge­
gen die kommunisti­
schen Parteien verschie­
dener europäischer Län- 
der und Erfindungen 
darübcS- daß die So-

Norwogen 
will und

wjotunlon

E nes der Hauptziele 
der ..Deutschen Welle” 
Ist die Rechtfertigung 

I und Schürung des Wctt- 
I rüstens. In dem dtescr 
Tage gesendeten Kom­
mentar- über das „Inter- 

| nationale Symposium”

; München trieb nun der

In wenigen Zeilen

NEW YORK. Polizei fiel brutal 
über Lehrer her, d e in Racine für 
höhere Löhne und basiere Arbeits­
bedingungen demonstrierten. 65 
Lehrer wurden verhaltet und tollen 
abgeurte.lt werden.

PARIS. In Frankreich sind 1975 
nl 2 000 Arbeiter infolge von

„Hunwntte" mit.

nalvers'chervng 1 113 124 Betriebs- 
unljlte regirtriert, d.e den Verlust

Folge hatten.

LONDON. Mehr eil 30 000 Ar­
beiter dei größten britischen Kon- 

I zerns „British Leyland" haben die 
' Arbeit niedergelegt. Sie (ordern die 
Annullierung des sogenannten So- 
i alvertrags, der den Gewerkschaften 

j von der Regierung au(geiwuogen 
wurde, um Löhne zu stoppen.

AMMAN. -400'erabische Pafrloien, 
die im israelischen Gefängnis von 
Ashquelon schmachten, sind erneut 
11 den Hungerstreik getreten. Sie
fordern elementare ärztliche Be 

i Ireuung, Beendigung der Mißhand 
lu.igen und Genehmigung ragelmâ- 

I 6 ger Besuche von Familienangehöri

UAK CJ J ALM »’S- CHI WOItOIWI VPWTf- 
ier des unmenschlichen Apertheid 

| Systems ist in-einem Rasiiilongetang- 
- s von . Pietermaritzburg ~ ‘ T- - 
gequält worden.

zu-Tode

Leut ei rsem irr Du rben veröfUnf- 
ichten Kommunique der Polizeibe- 
. irden ist der Ende Januar In Sewe- 

t o feslgenommeno Samuel Melrnga 
ach einen».Verhör-einem-Herianlall

zlerungsquelle die s e s 
Senders Ist. und daß er 
aus der Hand der reak­
tionären Kräfte sowohl 
in der BRD als auch !m 
Ausland frißt?

Es dürfte ke’n Zufall 
sein, daß der Kölner 
-Sender so oft seine 
M krophone den erzreak­
tionären Führern des 
rechten Flügels der 
CDU und der CSU. an- 
t:sowjetischen Emigran­
ten. die in Vollpension 
der CIA stehen, und 
den m!”tanten NATO- 
Generälen zur Verfü­
gung stellt.

In einer Ihrer letzten 
Sendungen erteilte die 
„Deutsche Welle" das 
Wort einem solchen Ul­
tra. der erklärt, er sei 
nicht der Auffassung, 
daß der kalte Krieg zu 
Ende sei. Diese Erklä­
rung Ist bere chnend für 
den gesamten politi­
schen Kurs. den der 
Kölner Sender verfolgt 
1953, In e’ner -*•-----
gespanntesten 
im politischen -------
Europas geschaffen. Ist 
d escr Sender eigent­
lich bis zum heutigen 
Tag seiner ursprüngli­
chen propagandistischen 
Lln'e treu geblieben.

Es kann hier nur von 
c'ner veränderten Tar­
nung und von einer po- 
I tlschen Verstellung die 
Rode sein.

der an- 
Periode 

Leben

Wladimir 
GONTSCHAROW

Fotos: TASS

BONN. Unter dem Motto „Für 
dauerhaften Frieden und Abteilung, 
gegen de reaktionären Barufjverbo- 
•e und für Gewährleistung der de­
mokratischen Rechte" hat in Neumün­
ster eine Konferenz der Verfolgten 
dei Naziregimes und des Bundes 
der Antifaschisten des Bund» 
landet Schleswig-Holstein stetige 
(unden.

I Kampagne gegen „Vierergruppe' 

in China hält an
Die Kampagne gegen die 

..Vierergruppe in China nimmt 
immer größeres .Ausmaß an und 
wird von der Führung dieses 
Landes als Hauptaufgabe für das 
Jahr 1977 bezeichnet. Nach offi­
ziellen chinesischen Angaben 
fanden allein In Peking In den 
letzten Monaten mehr als 50 000 
Kundgebungen und Partetver- 
sammlungen statt, die zur Ver­
urteilung der ..Vierergruppe ' 
veranstaltet wurden. An diesen 
Versammlungen nahmen rund 20 
Millionen Bürger teil.

Diese Kampagne wird unter 
der Losung der Treue zu den re­
volutionären Ideen von Mao Tse- 
tung durchgeführt.

Die Kritik der ..Vierergruppe ' 
geht mit einer Säuberungsbewc 
gung einher. Nach Berichten der 
chinesischen Presse zu urteilen, 
hat sich diese Slluberungskam- 
pagne auch auf den Partei-, und 
Staatsapparat aller Ebenen aus­
gedehnt.

Zur Durchführung der Säube­
rung In den Provinzen, autono­
men Gebieten, Kreisen und Städ­
ten wurden „Sondenbrigaden" ein­
gesetzt. denen In vielen Fällen 
Vertreter der Streitkräfte ange­
hören.

Neue Ernennungen von Mini­
stern und leitenden Persönlich­
keiten von P.ovlnzen und Mili­
tärbezirken wurden bekannt. Wie'

jedoch der Stellvertretende Vor­
sitzende des ständigen Komitees 
des nationalen Volkskongresses.

ZK der KP Chinas noch keine 
Klarheit über die Besetzung von 
mehreren führenden Ämtern 1m 
Zentrum Im Politbüro des ZK 
de.- KP Chinas, das vom X. Par­
teitag aus 21 Mitgliedern und 
vier Kandidaten gewählt wurde, 
sind nur noch 16 Personen. Nach 
Angaben von Yao Lan-wei könne 
nicht von vorhandenen Bedlngun- 
fen für die Einberufung e.ncs 

artcltages der KP Chinas oder 
einer Tagung des Nationalen 
Volkskongresses die Rede sein, 
solange die Kritik an der ..Vier­
ergruppe'' nicht abgeschlossen 
Ist.

Ausländische Korrespondenten 
In Peking be lchten. unter Beru­
fung auf zuverlässige chinesische 
Quellen, von Wandzeitungen m , 
einigen Provinzen. In denen off!-, 
zlelle Persönlichkeiten, die Zu- | 
rückhaltung bet der Kritik an 
.Hang Qlng üben, verurteilt wer- I 
den.

Den aus China eintreffenden 
Materialien und Berichten aus 
ländischer Nachrlchtenagentu en 
zufolge Ist die Lage In der VR 
China nach wie vor kompliziert. 
Die Entwicklung der Ereignisse 
selbst trägt einen bis zu e.nem 
gewissen Grad widersprüchlichen 
Charakter.

abgeurte.lt
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Das beste Geschenk
Dai Jubiläumsjahr das Großen Oktober (ordert 

von allen Sowjetmenschen, ob jung oder alt, den 
Einsatz aller Kräfte, um dieses Datum mit guten 
Arboitserfolgen zu ehren. Heule werden im Zu­
sammenhang mit dem Beschluß dos ZK der 
KPdSU „Ober den 60. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution" zusätzliche erhöh­
te Verpflichtungen (ür 1977 übernommen, in je­
dem Betrieb, in jeder Wirtschaft, in Hoch-, Fach- 
und allgemeinbildenden Schulen ist man bemüht, 
die besten Bedingungen für eine schöpferische 
Tätigkeit zu schalten.

Wer In unserem Jahrhundert der Mechanisie­
rung und Automatisierung, der komplizierten wis­
senschaftlichen Wirtschaftsführung etwas Gutes 
leisten will, muß viel gelernt haben, mufc' gedie­
gene Kenrftnisse besitzen. Kein Wunder, wenn 
Möbclbaucr und Mechanisatoren, Kraftfahrer und 
Ärzte, Fachleute aller Berufe mit Dankbarkeit ihrer 
Lehrer und Lehrmeister gedenken, die ihnen die­
se Kenntnisse vermittelten.

Die Redaktion erhielt Dutzente Briefe, in wel­
chen die Leser mit warmen, dankenden Worten

über ihre Erzieher erzählen. Aus den Leserbriefen 
klingt nicht nur die Anerkennung der Verdienste 
der Lehrer heraus, es Ist gleichzeitig eine Würdl- 
3ung unserer neuen sozialistischen Gesellschaft, 

io Sorge trägt, daß unter anderem auch neue 
Schulen und Internate, Werkstätten und Berufs 
schulen, Lohr- und Produklionskombinafo gebaut 
werden, sie sind eine Würdigung der Gesell­
schaft, die in diesem Jahr Ihren 60. Geburtstag 
feiert.

„Wir haben in der Schule gediegeno Kenntnisse 
erhalten. Unsere Lehrer waren uns immer ein 
Vorbild, aber erst heute, da ich nach Absolvie­
rung des Technikums Moislor geworden bin, wird 
mir voll bewußt, wieviel sie (ür uns Schüler getan 
haben. Jeder einzelne Lehrer hatte seine Berufs 
erfahrungen, hatte seinen ihm allein eigenen 
Charakter, aber eines hâtten(sie gemein: Begei­
sterung für ihre Arbeit und ein großes Verantwor­
tungsgefühl für unser Wissen, lür unsere Erzie­
hung", schreibt Ernst Heidebrecht aus dem Gebiet 
Gurjew.

Im 60. Jahr der Sowjetmacht tun viele Leser ei­
nen Rückblick in die Jahre, da sie entstand. Sie 
vergleichen Vergangenheit und Gegenwart, he­
ben die grandiosen Fortschrille In der Ökonomik, 
Kultur, im Bildungswesen hervor, gedenken .mit 
Achtung und Liebe der Manschen, die für dio 
Sowjetmacht kämpften und sie dann aufbauen hal­
fen.

„Dio Katharinonstâdter Zentralschule, Gebiet Sa­
ratow, beendete ich 1918 ohne Ezamen, da ein 
Roformlstenfrupp sich im Schulgebäude einquar- 
fierte, und die Lehrer die Waffe in die Hand nah­
men, um dio jungen Sowjets zu verteidigen. Be­
sonders großer Achtung und Liebe erfreute sich 
damals der Kommunist, der Lehrer David Schuld, 
der von der ersten Stunde an mit Herz und Seele 
für die Sowjetmacht, war", schreibt der Arbeils- 
veloran Johann Herwald aus dem Gebiet Kusta- 
nai.

Der heutige Tag fordert von den Lehrern ein 
neues schöpferisches Herangehen an den Lehr­
prozeß. Ihr bestes Geschenk der Heimat, wird ei­
ne weitere Verbesserung der Erziehung der her- 
anwachsenden Generation zur Arbeit, zur zivilen 
Aktivität, zum selbständigen Leben sein.

Heinrich EDIGER, 
Briefredakfeur der „Freundschaft"

Mit Wissen und Willen
Siebenunddreißig Jahre in ein und 

derselben Schulet Nicht allzuoft be 
gegnet man einem Pädagogen mit 
solch einer Arbeitsdauer. Tausende 
und aber Tausende Unterrichtsstun­
den, die eine zielbewußte und an-
gestrengte Riesenarbeit bedeute-, 
erteilte Melanija Malko in der Mit­
telschule von Andrejewka.

Dutzende Jungen und Mädchen 
blicken von vergilbten Fotos auf dio 
ergraute Lehrerin. In ihrem Gedächt­
nis werden sie immer Jungen und 
Mädchen bleiben, 'obzwar diese 
Schüler längst erwachsene Leute

sind, Städte bauen, Erz gewinnen, 
Getreide züchten...

„Margarete Wunder ist Arzt, Da­
vid Ditz — Agronom, Sergei Ma- 
Ijufschenko ist Ingenieur geworden 
und Lydia B.-aun unterrichtet an dar 
Hochschule, Dutzende sind Mecha­
nisatoren im heimischen Sowchos”, 
erzählt die Lehrenn über ihre Zög­
linge mit herzlichen Worten, als ob

ich lernte einst bei ihr in den Ober­
klassen.

Eine Episode beeindruckte mich 
damals besonders. Aul der Bühne 
des Dortklubs bei überfülltem Saal

führte man das Stück „Maschenka” 
auf. Dio Hauptheldin wurde von 
M. Malko dargestellt. Sic hielt die 
Zuschauer durch ihr meisterhaftes 
Spiel im Barme. 12 Jahre machte die 
Chemielehrerin in der Laienkunst 
beim Dorfklub mit. Auch für die 
Erfüllung Dutzender gesellschaftli­
cher Aufträge nebst den Arbeits­
pflichten fohlte es ihr nicht en Zeit 
und Energie. Wissen und Wille sind 
ihre Wesenszüge. Auch heute noch 
schreitet Melenija Malko in einer 
Reihe mit ihren Kollegen im Lehrer- 
kollcktiv, nur lehrt sie jetzt unsere 
Kinder.

Nikolaus HILDEBRANDT.
Baumeister, Fernstudent

Nach ihrem 
Vorbild

„Alles beginnt mit dem Wort — 
das Bewußtsein, dio Gefühle, die 
Überzeugungen und der Wille, seine 
Überzeugungen zu verteidigen, dio 
Entdeckung eines Ideals, lür das cs 
sich lohnt zu leben, zu kémpfen, und 
wenn nötig, sein Leben hinzugeben. 
Aber wird er cs verstehen, die jun­
gen Herzen seiner Schüler mit die­
sen Worten zu entzündend Er, der 
Lehrer.” (W. Suchomlinski).

An diese Worte erinnere ich mich 
immer wieder, wenn ich meiner cr-

zog ihren S 
Arbeitsfluß

Ein schönes Geschenk haben wir 
Studenten der Pädagogischen Hoch­
schule Petropawlowsk im Jubiläums­
jahr des Großen Oktober erhalten. 
Die Bauleute aus dem Trust „Pctro- 
pawlowskstroitrest” steiften uns ei­
nen neuen, modernen Lehrblock mit 
111 Arbeifsräumen, einer Aula, ei­
ner Bibliothek mit Lesesaal zur Ver­
fügung. Die Nutzfläche der Hoch-

schule hat sich um weitere 6 100 
Quadratmeter vergrößert, was dem 
Lchrerkollektiv ermöglichen wird, 
den Unterrichtsprozeß noch besser 
zu gestalten.

Das neue Gebäude ist für uns noch 
deshalb teuer, weil wir bei seiner 
Errichtung selbst mit Hand angelegt 
haben. 10 Wochen lang arbeiteten 
wir auf dem Bauplatz. Es war lür uns

ein doppeltes Fest, als der neue 
Lchrblock schlüssellerlig war, und 
die Hochschule Einzug feiern konn-

Antonlna WELTSCHINSKAJA, 
Ludmilla

PISSARTSCHUKOWSKAJA, 
Walentina SHUKOWA

Gebiet Nordkasachstan

2. Studienjahr

schule, derselben, die ©inst meine 
erste Lehrerin absolviert hatte. Ich 
bemühe mich fleißig im Studium und 
will es dann in der selbständigen Ar­
beit ebenso gut machen wie Lydia 
Alezandrowna.

Lydia METZKER 
Gebiet Karaganda

Unvergeßliche 
Märchen

Meine Schuljehre sind für mich 
schon ferne Vergangenheit, doch 
denke ich auch heute gern an sie 
zurück. Als Abc-Schütze freute ich 
mich über jeden neuerlernten Buch­
staben, in der 3. Klasse wollte ich 
vor Stelz und Freude an die Decke 
springen, als mir das rote Pionter- 
halstuch umgebunden wurde. Später 
war ich in die Lehrerin Katharina 
Hartmann, richtiger gesagt, in ihre 
Unterrichtsstunden, verliebt.

Katharina Davydowna unterrichte­

te in Deutsch als Muttersprache. Sie 
gestaltete den Lehrprozeß derart 
anschaulich und interessant, daß es 
uns immer leid tat, wenn die Schul­
glocke läutete, und die Stunde zu 
Ende war. Katharina Davydowna, 
eine herzensgute Frau, konnte auch 
streng und anspruchsvoll sein. Ihr 
habe ich es zu verdanken, daß ich 
meine Muttersprache beherrsche.

Ich habe seitdem viele Lehrer ge­
habt, sie sind bei mir alle in guter 
Erinnerung, aber Katharina Hart­
manns Märchen, die sie uns Kleinen 
in den Stunden vorlas, um unseren 
Wortschatz zu bereichern, sind un­
vergeßlich. Ich erzählte sie oft mei­
nen Töchtern.

Sinaida MACHT
Zelinograd

ich will es ihm nacIimacSen
Nicht alle Träume sind Schäume. 

Bei Wollen und festem Willen gehen 
dio ersehnten Wünsche in Erfüllung. 
Ich wollte Lehrerin werden und ab­
solvierte die Zolinograder Pädagogi­
sche Fachschule.

Ein einiges, sachkundiges Lehrer­
kollektiv bereitete uns Studenten 
für die spätere selbständige Arbeit 
vor. Sie gaben uns gediegene Kennt­
nisse in den verschiedensten Schul­
fächern, lehrten uns, die Kinder in 
die Welt des Wissens einzulühren.

An den Lehrer Reinhold Wagner 
erinnere ich mich mit besonders war­
mem Gefühl. Seine Stunden in 
Deutsch waren für mich immer ein 
freudiges Ereignis. Sie waren inter­

essant aufgebout, und wir erhielten 
gute Sprachfertigkeiten. Wenn ich io 
der Bibliothek schöngeistige Litera­
tur wählte, suchte ich mir auf Rein­
hold Christianowitschs Empfehlung 
unbedingt auch ein deutschsprachi­
ges Buch aus.

Ich arbeite heute in der Anfangs- 
schulc und studiere an der Hoch­
schule. Das zweite Fach, das ich lür 
mome Lehrertätigkeit gewählt habe, 
ist Deutsch. In einem Jahr werde Ich 
dio Staatsprüfungen ablegen.

Ob ich es fertigbringe, bai meinen 
Schülern so viel Begeisterung her- 
vorzurufon, wie es ehemals Reinhold 
Wagner bei uns teti

Maria HERGERT

25 neue Routen bietet in diesem Jahr den Lieb­
habern von Winterreifen der Baschkirische Rat für 
Tourismus und Exkursionen an.

Beliebt bei dpn Maschinenbauern von Ufa und 
den Energetikern von Pawlowsk sind die traditio­
nellen Skiausflüge und die mehrtägigen Märsche 
zu den Tourlstenhcrbergen „Sdorowje“ und „Ur­
man". Für die Chemiker von Melcus und Salawat 
wurden auf der Touristenstation „Seljonyje Dubkl" 
Reisen mit Motorschlitten „Buran” orga­
nisiert. Eine Pferdeschlitten route wurde auf der 
Touristenstation „Arski Kamen" bei Belorezk 
eröffnet. Die Reisenden fahren mit den Schlitten 
durch die malerischen Orte des SOdurals.

UNSERE BILDER: Spazierfahrten mit Troikas. 
In der Nähe der Touristenstation „Arski Kamen".

Fotos: TASS

Neue Sowchosheilanstalt
Dlo' ersten Patienten sind im prophylaktischen 

Sanatorium des Sowchos „Tschapajew” aufgenom­
men worden. In dieser neuen eigenen Heilanstalt 
der Wirtschaft wird man Jährlich etwa 400 Perso­
nen behandeln. Hier gibt es Wärme- und Pholo- 
theraple, und für die Heilbäder bringt man 
Schlamm aus dem Kurort Medweshka. Es soll noch 
ein Gebäude für das Prophylaktorlum errichtet 
werden, um hier gleichzeitig 100 Kranke zu behan­
deln. Die Sowciioshellanstalt wird auch die Werk­
tätigen der Nachbarwirtschaften betreuen.

Gebiet Nordkasachstan

Nach der Bedarfserforschung
ALMA-ATA. Die Möbelproduktlonsvcrclnlgung 

„Alma-Ata" beförderte die ersten Möbelgarnituren 
„Sputnik” In die Handelsstellen. Aus vier Schrän­
ken verschiedener Bestimmung kann eine Schrank 
wand montiert werden. Die Möbel sind sehr schön 
ausgestattet.

In Serienproduktion wurde noch eine Neuheit 
aufgenommen — eine Möbelgarnitur für Schlafzim­
mer. Mit ihrer Fertigung begann der Betrieb nach 
der Erforschung des Bedarfs an diesen Erzeugnis­
sen. die vorher auf Ausstellungen gezeigt wurden.

Im zweiten Planjahr wird die Möbelindustrie der 
Republik dâs Sortiment Ihrer Produktion zur Hälf­
te erneuern. (KasTAG)

Unsere Anschrift:
473027 KasaxcKan CCP, r. Ue.tHHorpaa, 
Ä0M CoBeiOB, 7-fi araMt, <<t>poÜHAUta<t>T>.
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DEN Felsvorsprung um- 
biegend, läuft der

Weg schroff hinunter In
das Tal des reißenden Geblrgs- 
flusses Belaja. Ein drei Meter 
hoher Zaun steigt schwer die ver­
schneiten Bergkuppen hinauf, 
zieht sich durch Taigadickicht, 
fällt hinunter In Schluchten und 
malerische Täler, vorbei an mäch­
tigen Lärchen, die drei Mann 
kaum umfassen können, und an 
Jahrhundertealten breitästigen 
Zirbelkiefern. An der Schlucht 
Gorelaja Pad schließt sich der gi­
gantische Kreis um die mehrcien 
tausend Hektar zusammen. Star­
ke. aus Balken gefügte und mit 
Maschendraht überzogene Sper­
ren tollen Ihn In einige 
Gatter, In denen Mara­
le. — starke, schöne, 
halbwilde Tiere mit 
weltausladenden samti­
gen Geweihen spazieren.

Vor 140 Jahren Rat­
ten die erfahrenen Jä­
ger, die Brüder Scha- 
rypow. 15 km weit vom 
Dorfe Fykalka ihre 1 
erste kleine Maral­
zuchtwirtschaft gegründet. Das 
Unternehmen florierte, denn die 
Kaufleute zahlten für die Maral­
hörner schweres- Geld.

Gegenwärtig befindet sich hier 
der Maralzuchtsowchos „Werch- 
ne-Katunskl”, einer der größten 
In der Sowjetunion, In dem fast 
ein Drittel des gesamten Maral­
bestands des Landes gehalten 
wird.

Der Sowchosdlrektor Anatoll 
Dolotln erzählt ge.n über den 
von der Wirtschaft zurückgeleg­
ten Weg. erinnert sich an die 
Legende, wie ein Partisanentrupp 
während des Bürgerkrieges nach 
einem erbitterten Gefecht mit 
Weißgardisten, gemartert und 
blutend, dank der wunderbaren 
Medizin, die die Einheimischen 
den Kämpfern geschenkt hatten, 
seine Kräfte bald wlederherstel- 
lcn und die Bande weiterverfol­
gen konnte. Ich hörte diese Ge­
schichte später oft von den Ar­
beitern und Spezialisten des Sow­
chos.

„Da. in diesem Gehege", sagt 
Anatoll Nikolajewitsch, auf die 
verwitterten Zaunpfähle zeigend, 
„hatten wir 1929 mit der Maral­
zucht begonnen. Damals gab es' 
hier nur 550 Tiere, Jetzt — etwa 
4 000. Neben der kleinen Sied­
lung baute man eine ganze St.aße 
neuer Blockhäuser zum Wohnen. 
Man mußte mit nichts beginnen 
und erst das Benehmen des Tieres 
und seine Lebensgewohnheiten 
kennenlernen. Es gab auch viele, 
die sich die Arbeit eines Maral­
züchters nur sehr vage vorstell­
ten. die meinten, da gäbe es so 
gut wie keine Sorgen. Die Mara­
le äsen Ja Im Freien, finden Fut­
ter und Trinkwasser selbst. Da 
bleibe einem nur übrig, die Ge­
weihe abzuschneiden und Gewin­
ne zu buchen. Wenn man es sich 
aber überlegt, sieht die Sache 
ganz anders aus.

Es sind viel Kraft und Kön­
nen, große Meisterschaft nötig, 
um einen Maral großzuziehen. 
Wenn, sagen wir, ein Haustier 
krank wird, so kommen Sanitäter 
und Arzte gelaufen. Und wenn 
so etwas den Maralen passiert? 
Sie halten sich Im Wald auf und 
lassen den Menschen nicht nahe 
an sich heran. Da Ist es wirklich 
schwer, festzustellen, ob bei Ihnen 
alles in Ordnung Ist. ob alle ge­
sund sind. Auch die veterinäre 
Hilfe Ist nicht so leicht zu erwei­
sen. Da können nur die feste 
Hand und das sichere Auge eines 
Talgabewohncrs helfen.

’ Eben solciie Spezialisten sind 
die ältesten Brlgadlere der Ma­
ralzüchter, die Kommunisten 
Wladimir Strauch. Kabduall Kl- 
lapbajew, Alexei Becker. Sakan 
Shakipow, Timofei Charltonow 
Walter Maler, Kumarbek Andl- 
r.ow. Zusammen mit den Arbei­
tern Ihrer Brigaden überwachen 
sic sorgsam den Zustand der Tie­
re und erzielen Jährlich gute Lei­
stungen In der Produkt.on des 
wertvollen Arznelrohstofls.

Die diesjährige Winterung ist 
besonders schwer. Die Be.ge sind 
mit tiefem Schnee bedeckt. 1m 
Wald sind mannshohe Schneewe­
hen. Nicht für eine Minute steht 
aber das Leben In den Maralgat­
tern still. Noch Im November

wurden alle Tiere in Gruppen 
eingeteilt, die man In freien Win­
tergehegen unterbrachte. Für 
Jungtiere baute man von drei 
Selten windgeschützte Obdächer, 
wo sic sich bei Unwetter aufhal­
ten können. In jedem Gehege 
stellte man Raufen auf und 
machte Tränken. Die Spießer (bis 
2 Jahre alte Männchen), die 
Wild- und Hirschkälber brachte 
man näher zu den Wohnorten der 
Menschen, die Hirsche und Weib­
chen („Tiere”) trieb man an die 
Stellen mit beschafftem Futter. 
Die Pfleger bringen den Maralen 
täglich Silage, Heu und Konzen­
trate. Außer Kochsalz gehören zu

Mensch und Natur

Die Marale
Ihrer Ration auch Laubzweige 
und Espenrlndc als Hauptquelle 
der Vitamine. Besonders viel Sor­
gen bereiten Im Winter die alten 
Maralböcke. Während der Brunft 
fressen sie längere Zelt fast gar 
nichts, magern sta.k ab und er­
holen sich sehr langsam. Man 
muß Ihnen dabei beizeiten hel­
fen. sonst können sie in der Käl­
te eingehen. Und was bedeutet, 
auch nur ein solches Tier zu ver­
lieren? Das heißt einige Klio Ge­
weih zu wenig bekommen. Der 
Verlust Ist zu groß, wenn man 
berücksichtigt, uaß Jeder Hlrsch- 
bock 1m Sowchos 1m vorigen Jahr 
6,5 Kilo Geweih lieferte. Und 
der Realisationswert Jedes Klios 
beziffert sich auf 120 Rubelt Da­
her'begeben sich die Menschen, 
ob zu Pferd oder auf Schiern. Je­
den Tag tief In den Wald, waten 
Im Schnee und schauen, ob kein 
Maral krank geworden sei.

Im Sommer wird ein Teil der 
Pfleger zu Forstwächtern und 
prült den Zustand der Maralgat­
ter. Man hat dabei genug zu tun. 
Es kommt vor, daß'ein morsches 
Zaunstück verfällt, oder der 
Taigaherr selbst, also der Bär, 
das Gatter zerstört und sich einen 
Maral erbeutet. Nicht wenig 
Schaden richten auch Luchse und 
Flelfraße an. die Im Dickicht auf 
die Tiere lauern. Hirschkälber 
fallen oft Ihren fürchterlichen 
Krallen zum- Opfer. Nicht selten 
überfallen Wölte die Wlntenfngs- 
stellen. Die Forstwächter führen 
einen schonungslosen Kampf ge­
gen die Raubtiere, und er erfor­
dert Findigkeit und Mut. Auch 
größte Voi sicht Ist dabei geboten, 
r indet man l. B. ein neugebore­
nes Kälbchen im Gebüscn. uarf 
man es keineswegs -mit bloßer 
Hand berühren, denn die ängstli­
che Maralkuh wird Ihr Junges 
aus Furcht vor Menschengeruch 
im Stich lassen.

Die erlahrenen Maralzüchter, 
solche wie Omarbek Kub.nujew, 
Viktor Frltzler. Kalrgasy Kab- 
draciimanow. Rcmhoid Schott, 
Token Maikenow, Josef Wein­
berg und Juri Nlkuim brauchen 
daran nicht c. Innert zu werden. 
S.e kennen sich In den Fe.nnei- 
ten ihres Hcruts vollkommen aus.

Im vorigen Sommer hatte Ich 
Gelegenheit, in einem Gehege am 
Dort Jasowaja der Geweihabnah- 
mc beizuwohnen. Das war eine 
beeindruckende Schau! Frühmor­
gens laulcn Hirschböcke mit 
prächtigen Geweihen den steilen 
Abhang in großen Sprüngen 
leicht und g.azios entlang.

Um sic in einen „Ärmel” hln- 
elnzutrelben. müssen die Arbei­
ter die Pferde Im Galopp über 
Steine und Gestrüpp Jagen. Ge­
hen der Reiter oder das Pferd 
dabei auch nur ein bißchen fehl, 
kann etwas Schlimmes passieren.

Die Marale schießen einer nach 
dem anderen in vollem Lauf in 
die Umzäunung hinein. Nun be­
ginnt das Wichtigste — es gilt, 
die Tiere zu bestimmen, deren 
Geweihe die volle Reife erreicht 
haben. Und hier kommen die 
langjährige Praxis, die großen 
Erfan. ungen und die scharfen, 
geübten Augen der Maralzüchler 

- Anuarbek Kubintajew. Turkus 
Kabdoschew. Andrei Berdjugin 
und natürlich auch Anatoli Nlko-

--------------------------------------------------------------------------- Laienkunst -------------------------------- s

Dem Abschluß entgegen
Bereits drei Jahre läuft das 

Unionsfestival der Laienkunst der 
Werktätigen, die Schau der Lai­
enkunstkollektive. Tau sende 
Volkstalente der Stadt und des 
Gebiets Alma-Ata beteiligten sich 
an der ersten und zweiten -Tour 
des Festivals. Elf Kollektive aus 
der Stadt und sechs aus dem Ge­
biet wurden für die Teilnahme 
an der dritten Tour bestätigt.

Sie wurde In Pawlodar von 
den Blasorchestern eröffnet. Als 
Ergebnis eines angespannten 
Wettkampfes wurde der erste 
Platz und der Titel „Preisträger” 
dem Volksblasorchcster aus Rud­
ny. Gebiet Kustanal. zugespro­
chen. Das Blasorchester des 
Werks für Haushaltschemlecr- 
zeugnlssc in Alma-Ata belegte 
den zweiten Platz.

Die Blasorchester Übergaben die 
Festivalstafette den Sängern. Das 
Festival der Vokalmusik fand In 
Aktjubinsk Im Dezember 1976 
statt. Von den Teilnehmern aus 
Alma-Ata wurden E. Dinassilowa, 

■ Assistentin der medizinischen 
Hochschule, und G, Nikolajew, 
Gaselektroschwelßer des Alma- 
Ataer Wohnungsbaukombinats.

Preisträger des Unlonsfesllvals.
Zu einem Fest der Vokal- und 

Chormusik wurde das Festival 
der Vokal- und Chorkollektive in 
Kustanal Im Januar dieses Jahres. 
Aus Alma-Ata und dem Gebiet 
beteiligten sich an Ihm der Frau­
enchor der Kasachischen Staatli­
chen Frauenhochschulc. der Chor 
der Kriegs- und Arbcltsveteranen 
des Kulturhauses „Stroltcl" des 
Trusts „Almaatashllstrol” der 
Chor der Schüler der technischen 
Berufsschulen, der akademische 
a-capella-Chor des Dorfes Kegen. 
Den ersten Platz teilten der 
Frauenchor und der akademische 
aus Kegen. Die anderen Kollek­
tive wurden auch Preisträger.

Im Januar fand in Dshambul 
der Wettbewerb der Vokal-lnstru- 
mcntalenscmbles und Estradenor- 
chcstcr statt Und wieder erfreu­
te uns das Vokal-Instrumentalen- 
scmblc der Pädagogischen 
Frauenhochschulc „Aigul” — es 
erkämpfte den ersten Platz und 
erhielt den Titel Preisträger des 
Festivals. Gut abgeschnitten hat 
auch das Estradenorchester des 
Kulturpalastes der Eisenbahner 
Alma-Atas und belegte Uen zwei­

ten Platz. Das Ist ein großes Ver­
dienst seines ständigen Leiters 
Alfred Thälmann. Als er noch 
als Schlosser des Alma-Atacr 
elektrotechnischen Werks a. bei­
tete. organisierte er am Klub des 
Werks ein Estradenenscmble. 
Gleichzeitig lernte er an der Mu-' 
slkfachschule, Im Fernstudium. 
1961 organisierte er ein Estra­
denensemble am Kulturpalast der 
Eisenbahner und leitet es bis heu­
te. Hier spielen und sin­
gen seine Zöglinge, die Im 
Kollektiv aufwuchsen, dann Mu­
sikfachausbildung erhielten. Eine 
davon ist Elsa Hilde­
brandt, Preisträgerin des Ersten 
Unlonsfestlvals der Laienkunst 
der Werktätigen.

Die dritte Tour des Festivals 
nähert sich Ihrem Abschluß. Im 
Februar —■ März werden die 
Filmamateure, die Laienkünstler 
des Gesellschaftstanzes und der 
bildenden Künste Ihre Wettbe­
werbe abschließen.

Woldcmar WALTER. 
Obermcthodlker des Gebiets­
hauses für Laienkunst 
Alma-Ata

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellv. Chefr. 2-17-07, Chef vom Dienst — 2-16-51. 
Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-56 
Wirtschaft — 2-18-22, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55, Kultur — 2 74-26, Kommunisti­
sche Erziehung — 2-56-45, Literatur — 2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-79-84, 
Fernruf-72.
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lajewltschs zu Hilfe. Ein kleiner 
Fehler genügt, und die Geweihe 
werden bracklert. Ein ganzes 
Jahr Arbeit mit den Maralen 
wird verlorengehen.

Das Allerheiligste Ist bei den 
Maralzüchtem die Hornslederei. 
Ein abgeschnittenes Geweih stellt 
an sich noch nichts Wertvolles 
dar. Man muß es geschickt, feh­
lerlos auskochen. Diese Arbeit 
Ist sehr kompliziert. Nicht um­
sonst vererbt sich der Beruf ei­
nes Hirschhomsleders von Gene­
ration zu Generation.

Zusammen mit Anatoll Nikola­
jewitsch besuchte ich die Hlrsch- 
homslederel. In einer Wanne 

wurden einige am Mor- 
_______  gen abgenommene Ge­

weihe gesotten. Iwan 
Ionin überwachte auf­
merksam das Kochen. 
Belm Konservieren ist 
Jede Minute des Verblei­
bens der Geweihe im 
siedenden Wasser, im 
Dampf über der Wanne, 
auf den Stella­
gen, an den Haken 

In den Scnuppen. wo die Geweihe 
dann im Winde trocken, wichtig. 
Es genügt, ein Geweih unvorslch-Es genügt, ein Geweih unvorslch-, ■ 
tlg hochzuheben oder es etwas- T 
heftig nlederzulegen, und die 
dünne glatte Haut kann platzen. . 
und alles geht verloren. Vom 
Hlrschhornsieder hängt die Qua­
lität des Wunder wirkenden Ârz- 
nelrohstofls und folglich auch des I 
Ankaufspreises für ihn ab. wor- I 
an letzten Endes das ganze Kol- | 
lektlv Interessiert Ist.

Anatoli Nikolajewitsch trat an 
die Stellage, befühlte sachte die 
zarte samtige Obe.fläche der. wie 
die Maralzücht^r sagen, „ruhen­
den" Geweihe. Sein bis dahin 
lächelndes Gesicht wurde streng 
und konzentriert.

„Mit diesen Hörnern oa nat 
man nicht ganz richtig verfah­
ren". sagte er unzufrieden. „Man 
hat etwas geeilt Die Hirsche hät­
ten sic ein paar Tage länger be­
halten können. Dann wären die 
Fünfter (Geweihe mit fünf En- । 
den) voller."

Gegenwärtig werden die Ma- | 
ralc nicht nur wegen Ihrer Ge- I 
weihe gehalten. Von nicht gerin- I 
gerem Wert Ist auch das Blut. 1 
das bei deren) Abschneiden ge- , 
sammelt wird, sowie das Fleisch 
als diätisches und terapeutisches 
Nahrungsmittel. Aus Maralfellen 
werden hohe Sorten von Wildle-. 
der bereitet, die Sehnen. Schwän^ 
ze und andere Produktion ge­
schlachteter Tiere werden als 
pharmakologische Rohstoffe ex­
portiert.

Ja, nicht leicht ist die Arbeit 
eines Maralzüchters. Hinzu 
kommt noch die Beschaffung von 
Heu. Gärfutter und Welksilage i 
In Jedem Sommer. Alle Heuma- | 
eher begeben sich dazu Ins hohe i 
Gebirge. Das Grasmähen an . 
.Bc.ghängen Ist alles andere als '

Unter den Maralzüchtern sind 
nicht wenig Frauen. Welt und | 
breit In der Republik ist die mu- | 
tlge und geschickte Tierpflege- i 
rin Nursagila Kallbajewa be- 1 
kannt. Sie liebt ihre Sache und i 
ist ihr ganz ergeben. Für ihre 
hingebungsvolle Arbeit und die 
hohen Produktionsleistungen im 
9. Plan Jahrfünft wu.de Kallba- I 
Jewa mit der höchsten Auszelch-1 
nung der Heimat — dem Lenin- I 
orden — geehrt.

Im vorigen Jahr haben die 
Werktätigen des Sow c h o s 
„Wcrchne-Katunski" ihre Ver­
pflichtungen bedeutend überbo­
ten und für die medizinische 
Industrie 3 800 Kilo Geweih ge­
liefert. davon über 2 100 Klio lür 
den Export Die ganze Produk­
tion ist als erste Sorte angenom­
men worden. *

Für die erzielten Erfolge steh” 
der Name des Sowchos Im Golde­
nen Ehrenbuch der Kasachischen 
SSR.

...Unübersehbare, wunderschö­
ne Welten erschließen sich einem 1 
vom Gipfel der Llstw-jaga. Es I 
glitzern In der Sonne die weißen i 
Gletscher des Katuner Be.grük- 
kens, blau schimmert Im Winter­
nebel das grüne Talgamcer. Hier ! 
leben und arbeiten die Maral- ! 
Züchter.

Pjotr SCHWEZ 
Gebiet Ostkasachstan

Ehrentitel 
verliehen

Dem Laienkunst-Blasorchester 
des Kulturhauses der Bauarbeiter 
wurde der Ehrentitel „Volks- 
Blasorcheste." verliehen. Kon­
zerte unter Teilnahme dieses 
Kollektivs werden immer stark 
besucht. Die Musikanten des Or­
chesters wurden Preisträger der 
zweiten Tour des Unlonsiestlvals 
der Laienkunst der Werktätigen.

In Ihrem Repertohc sind dloW 
russische und die ausländische 
Klassik vertreten. Werke sowjeti­
scher Komponisten. Das Orche- | 
ster spielt in Rudny und in den | 
Dörfern des Patenrayons Kamy- | 
schlnskoje.

Das Kollektiv hat eine thema­
tische Suite ..Etappen des gro | 
ßen Weges" vorbereitet, die dem I 
60jährigen Jubiläum des Großen | 
Oktober gewidmet Ist. Die Musik l 
schrieb der Teilnehmer des Or- 
chesters W. Llpow.

E. PÖRING
IRudny

Redaktionskollegium
Herausgeber: „Sozlallstik Kasachstan"

KORRESPONDENTENBOROS:
Alma-Ata — Sharokow-StraBe 95, Wohnung 45,
Dshambul — Kommunlstitscheskaja-StraOe 171, Wohnung 80,
Karaganda — Mikrorayon 28, Spasskoje Chaussee 18, Wohnung 211

Sanaa J6 973 *

wu.de

	Tageszeitung der scwjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans

	Erscheint seit !. Januar 1966

	Produktion steigt an


	Hochbetrieb herrscht in Werkstätten und auf Feldern

	Sichere Vorwärtsbewegung

	Mit

	Stoßarbeit

	Wintersorgen der Landwirte


	Das Wort der

	Bergwerker

	In den Fonds des Planjahrfünfts


	Erfreuliche Leistungen der Viehzüchter

	Das Frühjahr naht

	Treffsn im ZK der KP Kasachstans

	Rassefärsen für den ganzen Rayon


	Sie studieren wissenschaftlichen Atheismus

	Vakuum...

	reinigt



	Seine treuden

	MH aff walt® Sprachrohr -	—	Ws mewet des kalten

	Wirkliche und scheinbare Verteidiger der Menschenrechte


	Krieges




	Das beste Geschenk

	Mit Wissen

	und Willen

	Nach ihrem Vorbild

	Nach der Bedarfserforschung

	«<t»POR HflUJA<bT» HHÄEKC 65414



	Die Marale

	Dem Abschluß entgegen




